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Borrede, 


Der fönigliche Sänger und Brophet David jchreibt im 119. Pjalm: 
„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege" Ein 
Licht muß hell fein. Bon dem Bibelmort aber jagt man jebt, es ſei dunkel 
und ſchwer zu verftehen. Und jo haben fich viele von der Bibel abgewandt 
und lejen fie nicht mehr. Und viele, die fie noch leſen, verjtehen fie nicht oder 
doch nicht recht. So iſt ein Verlangen vorhanden nad) Bibelauslegungen. Und 
e3 haben ſich viele aufgemacht, diejes Verlangen zu befriedigen. Es gibt Bibel- 
auslegungen und Auglegungsbibeln in Menge. Und da wird bejonderer Fleiß 
darauf gewandt, alles recht natürlich) zu erklären. Der Erfolg ilt, daß das Licht 
noch dunkler wird, oder daß das, was eigentlic) uns erleuchten foll, ganz ver— 
Ihwindet. Denn die Bibel wird da behandelt, wie ein anderes, rein menſch— 
liches Buch oder nach menſchlicher Willfür gedeutet. 

Die folgende Erflärung der Sohannisbriefe will gar nichts erklären, 
jondern nur Handreihung tun, daß daS in fich Hare Bibelwort dem chrijtlichen 
Lefer in al feiner Schlichtheit, Größe und Kraft vor die Seele tritt. Sie 
meidet daher alle gelehrten Erörterungen und läßt fich auf nebenjächliche Be- 
merfungen, die in vielen Augslegungen viel Raum einnehmen und den Sinn 
der Lejer von der Hauptjache abziehen, nicht ein, fondern geht nur darauf aus, 
das Wort und Den, der im Wort Eid) offenbart, zur Geltung zu bringen, 
JEſum EChriftum, den Heiland der Sünder. Und fo wird dieſe Erklärung des 
Verfaſſers, deſſen heiliger Nefpeft vor dem Wort Gotte8 aus all jeinen viel 
gelejenen Lehre und Erbauungsichriften ſchon befannt iſt, allen Chriſten, Die 
Gottes Wort ihres Fußes Leuchte und ein Licht auf ihrem Wege fein lafjen 
möchten, willflommen fein. 

Der Heilige Geift aber, der uns in alle Wahrheit leiten ſoll, jegne das 
Lefen Ddiefer Auslegung Seines Zeugniffes; Er fegne den Schreiber desfelben 
und alle Leſer! 


O. Willkomm. 
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1—3. Das da 
von Anfang war, 
das wir gehöret ha- 
ben, dad wir ge— 
ſehen haben mit un— 
jern Augen, das wir 
beichauet haben, und 
unjere Hände be— 
taitet haben, vom 
Wort des Lebens 
(und das Leben it 
erjchienen, und wir 
haben gejehen, und 
zeugen, und verkün— 
digen euch das Le— 
ben, dad ewig ilt, 
welches war bei dem 
Bater, und ift ung 
erjchienen); was wir 
gejehen und gehöret 
haben, das verfün- 


Die 1. Epiltel. 


Das 1. Kapitel. 


Diefer Brief ift aus Eingebung des Heiligen 
Geiſtes von dem Apoſtel Johannes gejchrieben und 
an die Chriſten der damaligen und aller folgenden 
Zeit gerichtet. Der Hauptzwed des Briefes ijt, uns 
Chrijten im wahren Glauben und dadurd) im rechten 
hriltliden Leben zu jtärfen. Denn alles redhte drijt- 
lie Leben fliegt aus dem wahren Glauben und allein 
aus ihm. 

Darum redet Johannes zuerjt von dem Hauptitüd 
aller apojtoliiden Berfündigung, nämlid von JEſu 
Chriſto und der Gemeinſchaft, die wir duch Ihn mit 
Gott haben. 

Johannes verfündigt uns das, weldes von An— 
fang war, von Ewigfeit, von Anfang vor Himmel 
und Erde; weldes er und feine Mitapojtel leiblich 
gehört haben, weldyes fie mit ihren Augen gejehen 
haben, weldes fie beichaut und mit ihren Händen be— 
taltet haben. Und was ilt das? Wovon redet Jo— 
hannes? Er redet von dem „Wort des Lebens“. 
Und was iſt das „Wort des Lebens‘? Es ijt das 
ewige, wejentliche, perjönlide ‚Wort‘, weldhes im An- 
fang war, und bei Gott war, und Gott war: der ein- 
geborene Sohn des Baters (oh. 1, 1. 14). Diefer 
heißt das „Wort“, weil der Bater Sid) in Ihm voll- 
kommen darjtellt, wie jid) der Sinn im vollkommenen 
und wahrhaftigen Worte darjtellt. Er heißt aber nicht 
nur das „Wort“, jondern das „Wort des Lebens“, 
weil Er als wahrhaftiger Gott alle Fülle des Lebens 
aus und in Sich Selber hat, weil Er aljo Brunn und 
Quell alles wahren Lebens ijt, und weil Er das ewige 
Leben gibt allen denen, die in Wahrheit zu Ihm 
fommen. Daher heißt Er aud) ſchlechthin „das Leben‘. 
Und „das Leben‘ ijt erſchienen auf Erden, denn Er, 
der eingeborene Sohn des Baters, it Menſch ge- 
worden. Und Sohannes und feine Mtitapojtel haben 
Ihn gejehen, und fie bezeugen und verfündigen uns 
„das Leben“, das ewig ilt, welches bei dem Bater 
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digen wir euch, auf 
daß aud ihr mit 
un® Gemeinschaft 
babet, und unjere 
Gemeinschaft jei mit 
dem Vater und mit 
SeinemSohn, JEſu 
Chriſto. 


4. Und ſolches 
ſchreiben wir euch, 
auf daß eure Freude 
völlig ſei. 


5. Und das iſt 
die Verkündigung, 
die wir von Ihm 
gehöret haben, und 
euch verkündigen, 
daß Gott ein Licht 
iſt, und in Ihm iſt 
keine Finſternis. 

6. So wir ſagen, 
daß wir Gemein— 
ſchaft mit Ihm ha— 
ben, und wandeln 
im Finſternis; ſo 


1. Johannis 1. 


war und ihnen leibhaftig und ſichtbar erſchienen iſt. 
Ja, was ſie geſehen und gehört haben, das ver— 
kündigen ſie uns, damit wir, die wir den menſch— 
gewordenen Sohn des Vaters nicht geſehen und gehört 
haben, doch nicht hinter ihnen zurückſtehen, ſondern 
mit ihnen die Gemeinſchaft derſelben Erkenntnis, des— 
ſelben Glaubens haben. Und die Gemeinſchaft, die 
wir ſo mit den Apoſteln haben, iſt die Gemeinſchaft, 
die ſelige und uns zur höchſten Höhe erhebende Gemein— 
ſchaft mit dem Vater und mit Seinem Sohne JEſu 
Chriſto. — In Summa: JeéEſus Chriſtus, Gott und 
Menſch, iſt das Leben für uns verlorene und ver— 
dammte Sünder. Durch das Wort der apoſtdoliſchen 
Berfündigung fommt Er zu uns, gibt Sid) uns im 
Glauben zu erfennen und teilt uns Sein Leben mit. 
Und jo haben wir in Gemeinſchaft mit den Upojteln 
Gemeinſchaft mit Gott durd) unferen Herrn JEſum 
Chrijtum. — Und das, fürwahr, iſt Yreude, die einzig 
rechte und wahre, die allerhöchſte Freude, Chrijten- 
freude. Und damit ſolche Freude nicht aus Mangel 
des Wortes von JEſu Chrijto in uns erjterbe, ſondern 
völlig fei und immer völliger werde, haben die Apojtel 
ihre Verfündigung aud in Die fejte und bleibende 
Schrift gefaßt. — 

Nachdem Johannes jo unjere Augen und Herzen 
auf das U und D und redte Hauptjtüd aller apojto- 
liihen Verkündigung gerichtet hat, nämlid) auf SEjum 
Chriftum und die Gemeinſchaft, die wir durch Ihn mit 
Gott Haben, kommt er nun auf das Kriftlide Leben 
zu reden, weldes das vornehmlide Thema jeines 
Briefes ilt. 

Das chriſtliche Leben fließt glei) aus der Ge— 
meinſchaft mit Gott durch Chriſtum und iſt daher ein 
weſentliches und hochwichtiges Stüd der Verkündigung 
der Apojtel, welde ihnen von Chriſto aufgetragen ift. 

In folder Meinung jagt Sohannes: ‚Und das 
iit die Verkündigung, die wir von Ihm gehört Haben 
und eud) verfündigen, daß Gott Lit ift, und in Ihm 
ift feine Finfternis.“ „Licht“ iſt Heiligfeit, „Finſternis“ 
iſt Unbeiligfeit, Sünde. Gott ijt lauter Heiligkeit, die 
Heiligfeit felbit; in Gott iſt durchaus nichts Unhei— 
liges, feine Sünde. Nun, dies willen wir jhon von 
Natur, und ein Chriſt bezweifelt das gewiß nid. 
Aber wir follen das wohl zu Herzen fallen. Denn 
was folgt daraus? Daraus folgt: wenn wir jagen, 
dak wir durch Chriſtum Gemeinſchaft mit Gott haben, 
und wandeln und leben in Yinfternis, in Sünde, jo 
lügen wir. Wir tun dann nit die Wahrheit. Denn 
das ijt die feite und unwandelbare Wahrheit, daß Die, 
welde Gemeinſchaft mit Gott haben, einen gottgemäßen 
und gottgefälligen heiligen Wandel führen müſſen. Dieje 


lügen wir, und tun 
nicht die Wahrheit. 


7. So wir aber 
im Licht wandeln, 
wie Er im Lichte 
tit; jo Haben mir 
Gemeinschaft unter: 
einander, und das 
Blut JEſu Chriſti, 
Seines Sohnes, 
macht uns rein von 
aller Sünde. 


8. So wir ſagen, 
wir haben keine 
Sünde, ſo verführen 
wir uns ſelbſt, und 
die Wahrheit iſt 
nicht in uns. 


9. So wir aber 
unſere Sünde be— 
kennen, ſo iſt Er treu 
und gerecht, daß Er 
uns die Sünde ver— 
gibt und reiniget 
uns von aller Un— 
tugend. 
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Wahrheit tun wir jicherlid nit, wenn wir in Sünde 
wandeln und leben. Wenn wir jagen, daß wir Gemein- 
\haft mit Gott haben, aber in Sünde wandeln und 
leben, jo beweijen wir mit unjerem ganzen Tun, daß 
wir niht Gemeinſchaft mit Gott haben, jondern Lügner 
und Heuchler find. Sage dody, wie fünnen wir Ge— 
meinihaft mit dem Licht haben, wenn wir in der 
Siniternis leben und wandeln? — Wenn wir aber im 
Licht wandeln, wie Gott im Licht ijt, wenn wir einen 
gottgemäßen und gottgefälligen Heiligen Wandel 
führen, wie it es dann? Dann haben wir recht Ge— 
meinjchaft mit den heiligen Apoſteln unferes Herren 
und mit allen wahren Chriten aller Zeiten, denn dann 
zeigt ſich daß wir mit ihnen gemeinjam in Der 
Gemeinſchaft mit dem Vater und mit Geinem 
Sohne JEſu Chriſto jtehen; und — weil wegen der 
uns anflebenden Sünde unjer Wandel dod) nie voll- 
fommen heilig und ohne Sünde fein fann, nie, feinen 
Tag, feinen Augenblid, folange wir hier leben — und 
das Blut, das für uns vergojjene Blut, das Gottes— 
blut JEſu Chriſti, des Sohnes Gottes, madt uns 
rein von aller Sünde Immer, jeden Tag, jeden 
Augenblid haben wir Vergebung der Sünden und 
\ind heilig und geredjt vor Gott durdy das Blut JEſu 
Chrilti, weldhes immer und für jede Sünde Träftig ift, 
durch Wort und Saframent uns immer zugeeignet 
und im Glauben von uns ergriffen wird. 

Eine jo vollfommene Heiligung, daß wir der täg- 
lihen Vergebung nit mehr bedürfen, hat in diejem 
Leben nit jtatt. Wenn wir, wie etlihe Srrgeilter, 
Jagen, wir haben feine Sünde mehr, jo verführen wir 
uns jelbit, jo führen wir uns jelbjt irre, jo führen wir 
uns jelbit ab von der ewigen, großen, im Cvangelio 
geoffenbarten Wahrheit, von der Wahrheit, daß wir 
Sünder vor Gott gerecht und felig werden aus Gnaden, 
um Chriſti willen, ohne des Geſetzes Werke, allein 
dur; den Glauben. Diefe Wahrheit ilt dann nit in 
uns; wir find dann in die VBerblendung troſtloſer Werf- 
geredhtigfeit geraten, wir haben die Gnade verleugnet, 
wir haben die Gemeinſchaft mit dem Bater und Seinem 
Sohne JEſu Chriſto verloren. — Wenn wir dagegen 
in tägliher Reue und Buße unferem duch Chrijtum 
uns verjöhnten himmliſchen Vater unjfere Sünden be- 
fennen, jo vergibt Er uns täglid alle Sünden und 
reinigt uns und ſpricht uns los von der Schuld aller 
Untugend und Ungeredtigfeit. Denn Gott it treu: 
Er hält Seine Zulage; Er it geredt: Er handelt mit 
uns nad) dem, wozu Er Sid) uns gegenüber verbunden 
hat in Seinem Wort. Bei diefer Seiner Treue und 
Geredhtigfeit, bei Diejfer Seiner Zuſage und Wort 
\ollen wir Gott täglid fajjen in unſerem Chrijten- 


10. So wir ſa— 
gen, wir haben nicht 
gefündiget; jo ma— 
chen wir Ihn zum 
Lügner, und Sein 
Wort ift nicht in und. 


1a. Meine Kind» 
lein, ſolches ſchreibe 
ich euch, auf daß 
ihr nicht ſündiget. 


1b. 2. Und ob 
jemand jündiget, jo 
haben wir einen Für: 
Iprecher bei dem Va— 
ter, JEſum Chri- 
ſtum, der gerecht ift. 
Und verjelbige iſt 
die Verſöhnung für 
unjere Sünde; nicht 
allein aber für die 
unjere, jondern aud) 
für der ganzen Welt. 


1. Sobannis 2. 


— 


wandel; das will Er haben. Wenn wir aber ſagen, 
wir haben nidyt gejündigt, jo maden wir Gott zum 
Lügner, und Sein Önadenwort ijt nit in uns, hat 
feinen Pla mehr in unferem Herzen, wir jtoßen es 
innerlid) von uns. Denn das Gnadenwort und Evan- 
gelium Gottes hat es nur immer mit Sünden zu tun 
und ſchenkt deren Vergebung. 


Das 2. Kapitel. 


Johannes will nod) weiter reden vom driltlidhen 
Leben. 

Und da blidt er zuerit zurüd auf das, was er 
eben davon gejchrieben Hat, fährt gar brünftiglid) 
heraus und jagt zu uns: ‚Meine Kindlein, ſolches 
Ihreibe ih) eu), auf daß ihr nicht ſündigt.“ Ad) ja, 
gerade die Art und Weile, in welder er uns zum 
Meiden der Sünde und zu einem dhriftliden Leben 
ermahnt, it für ein Chriſtenherz viel mädtiger und 
fräftiger als taujend Gebote mit ihrem „Du Jolljt 
nicht“ und „Du ſollſt“. Denn erſtlich hat er uns gar 
gewaltig zu Gemüt geführt, daß wir, die wir Gemein— 
haft mit Gott haben, unmöglid der Sünde dienen 
fünnen. Und zum andern hat er uns den ſüßen Troſt 
gegeben, dag Gott uns täglich die uns anflebende 
Sünde vergibt. Und eben diejen Trojt führt Johannes 
nun nod) weiter aus und |pridt: ‚Und ob jemand 
fündiget, jo haben wir einen Yürjpreder bei dem 
Vater, JEſum Chriſt, der geredt ij. Und Dderjelbige 
it die Verſöhnung für unjere Sünde; nidt allein 
aber für Die unfere, jondern aud) für der ganzen 
Melt.“ Wenn wir aud) aus Schwadhheit des Fleiſches 
täglich viel Jündigen und wohl eitel Strafe verdienen, 
wie das ja nidt anders iſt, jo jollen wir deshalb 
doch nit verzagen, ſondern willen, daß JEſus Chrijtus 
unjer Fürſprecher bei dem Bater ilt. JEſus Chrijtus 
madt Seine für uns erworbene und uns gejchenfte 
und von uns im Glauben ergriffene Geredtigfeit vor 
dem Vater geltend. Er macht geltend, daß Er die Ver— 
\öhnung für unfere Sünde ift durch Seine heilige Ge— 
burt, durch Seinen Todestampf und blutigen Schweiß, 
durch Sein Kreuz und Tod, durch Sein heiliges Auf- 
erjtehen und Himmelfahrt. Und jo Jieht der Pater 
Ihn, den Geredhten und DVerjöhner, an, nidyt uns und 
unjere Sünde und Schuld, und it uns gnädig. Ja, 
ſelbſt wenn wir einen jähen und tiefen Sündenfall 
getan haben, wie David und Petrus, jo jollen wir uns 
doch alsbald bußfertig und in wahrem Glauben unferes 
Fürſprechers getröjten, der unſere Geredhtigfeit und Die 
Berjöhnung für unjere Sünde ilt. Und weil Er die 


3.4 Und an 
dem merfen mir, 
daß wir Ihn kennen, 
jo wir Seine Ge— 
bote halten. Wer 
da Sagt: Ich Fenne 
Ihn, und hält Seine 
Gebote nicht, der iſt 
ein Lügner, und in 
jolhem iſt feine 
Wahrheit. 

5. Wer aber Sein 
Wort hält, in fol: 
chem iſt wahrlid) die 
Liebe Gottes voll- 
fommen. Daran er: 
fennen wir, daß wir 
in Ihm find. 

6. Wer da jagt, 
daß er in Ihm blei- 
bet, der fol auch 
wandeln, „gleichwie 
Er gewandelt Hat. 


7. Brüder, ıdh 
ſchreibe euch nicht 
ein neu Gebot, ſon— 
dern daS alte Ge: 
bot, das ihr Habt 
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Verſöhnung nicht allein für unjere Sünde ift, fondern 
aud für die der ganzen Welt, jo fünnen du und id), 
Chrijt, gewißlich wiſſen, daß Seine Verſöhnung uns 
gilt, für uns kräftig ijt bei dem Vater. Dieſer Troit, 
gerade dieſer Trojt madt uns um jo brünjtiger und 
freudiger laufen den Weg der göttlichen Gebote. Denn 
wir haben dennod), troß unjerer vielen Sünden, Ge— 
meinſchaft mit Gott. 

Diefe Gemeinihaft mit Gott aber bejteht erſtlich 
darin, das wir Gott fennen, nicht falt äußerlich, ſon— 
dern in wahrem frohen SHerzensglauben Tennen als 
unjeren verljöhnten und uns liebenden Vater. Und 
daran merfen und erfennen wir, daß wir Gott jo 
fennen, wenn wir Seine Gebote halten, wenn wir fun, 
was Er jagt, das wir fun follen. Unſer chriſtliches 
Leben ilt das Kennzeichen unjerer Glaubensgemeinſchaft 
mit Gott. Wer da jagt: Ich Tenne Gott, und hält 
Seine Gebote nicht, der ijt ein Lügner, und in ſolchem 
iſt nit die Wahrheit der Glaubensgemeinjdhaft mit 
Gott. Aus dem gläubigen Erfennen Gottes fließt 
alsdann notwendig die Liebe zu Gott. Und unjere 
Liebe zu Gott muß ſich wahrlid) darin auswirfen und 
vollenden, daß wir Sein Wort Halten, daß wir tun, 
was Er jagt, das wir tun follen. Wer Sein Wort, 
Sein Gebot hält, in dem iſt wahrlid die Liebe zu 
Gott „vollkommen“, zur lebendigen Auswirkung ge— 
fommen. Unſer chriſtliches Leben iſt das Kennzeichen 
unjerer Liebesgemeinihaft mit Gott. Und wer Die 
In 08 Gemeinſchaft mit Gott hat und gejchmedt hat, 
der will aud) in berjelben bleiben, Hier zeitlid und 
immer und ewiglid. Wer aber ſagt, daß er in Gott 
und Seiner Gemeinſchaft bleibt, der muß auch wandeln, 
wie Jener, nämlich JEſus Chriſtus, gewandelt und uns 
ein Vorbild gelaſſen hat. 

Kurz, das chriſtliche Leben iſt der Gehorſam gegen 
Gottes Gebot. Dieſer Gehorſam fließt aus unſerer 
Gemeinſchaft mit Gott und iſt ein Kennzeichen der— 
ſelben, welches nie fehlen darf. Aber zum chriſtlichen 
Leben gehört, Gott ſei Dank, auch das, daß wir Gott 
täglich um Vergebung der Sünden bitten, die wir auch 
gewißlich empfangen. — 

Nachdem Johannes vom chriſtlichen Leben im 
Ganzen geredet hat, jo redet er nun von dem vor— 
nehmjten Stüd Ddesjelben, nämlid von Der Bruder: 
liebe, und redet uns dementſprechend mit „Brüder“ an. 

Das Gebot der Bruderliebe ilt für uns Chriſten 
fein neues Gebot, ſondern es ijt das alte Gebot, weldjes 
wir von Anfang gehabt haben. Dies alte Gebot haben 
wir ja gleih von Anfang an gehabt, da wir das Wort 
des Evangeliums gehört haben. Aber es ilt aud) 
wiederum ein neues, ein immer neues Gebot, das 
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von Anfang gehabt. 
Das alte Gebot ift 
dad Wort, das ihr 
von Anfang gehöret 
habt. 

8. Wiederum ein 
neu Gebot Tchreibe 
ih euch, das da 
wahrhaftig iſt bei 
Ihm und bei euch; 
denn die Finſternis 
ift vergangen, und 
das mahre Licht 
ſcheinet jet. 


9, Wer da Sagt, 
er jei im Licht, und 
bafjet feinen Bru— 
der, der iſt noch im 
Finſternis. 

10. Wer ſeinen 
Bruder liebet, der 
bleibet im Licht, und 
iſt kein Aergernis 
bei ihm. 


11. Wer aber 
ſeinen Bruder haſſet, 
der iſt im Finſter—⸗ 
nis, und wandelt im 
Finſternis, und weiß 
nicht, wo er hin— 
gehet; denn die Fin— 
ſternis haben ſeine 
Augen verblendet. 


12—14. Lieben 
Kindlein, ich Schreibe 
euch, daß euch Die 
Sünden vergeben 
werden durch Sei— 
nen Namen. Sch 
Ichreibe euch Vätern; 
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uns beſtändig vorſchweben foll. Und dies Gebot ilt 
\hon zur Wahrheit geworden, zur Erfüllung gekommen 
bei Chriltus und bei uns Chriſten. Chriltus hat wahr- 
haftig Seine Brüder geliebt und hat uns ein Vorbild 
der Bruderliebe gelajjen. Aber aud) in uns Chrüten 
it die Bruderliebe [don Wahrheit geworden. Denn 
bei uns Chrijten iſt doch die Finſternis der Sünde ge- 
broden und am DBergehen, und das wahre Licht, Die 
Heiligfeit Gottes, hat ſchon einen Schein auf uns ge- 
worfen und leuchtet an uns. Es iſt dies das Ebenbild 
Gottes, weldhes an uns Chrilten bier auf Erden wie 
ein eriter Morgenglanz ilt, freilich nody gar jehr be- 
\cyattet von der Sünde, welche erjt der voll aufgehenden 
Sonne des ewigen Lebens gänzlid) weichen wird. Aber 
auch diefer erſte Morgenglanz des wahren Lichtes ilt 
doch Wahrheit und Wirklichkeit bei uns, und fo iſt 
aud die Bruderliebe in uns Chrilten Wahrheit und 
Wirklichkeit, wenn aud) noch von der Sünde bejchattet. 
Und wer da fagt, er jei im Licht, er fei in Dies helle 
Lichtweſen der; Chrilten eingetreten, und Habt jeinen 
Bruder, der iſt nod gänzlich in der Yinjternis Der 
Sünde, der it nod) fein Chrilt geworden. Wer jeinen 
Bruder liebt und in der Bruderliebe wandelt, Der 
bleibt im Licht, bei dem hat das Licht des Cbenbildes 
Gottes eine bleibende Stätte gefunden und wird [id 
mehr und mehr auswirfen bis zum vollfommenen Glanz 
des ewigen Lebens. Bei dem it auch fein Wergernis. 
Uergernis ilt das, was zur Sünde reizt. Bruderhak 
reizt zu vielen Sünden. Wo aber die Bruderliebe 
feiten Stand Hat, da wird Die von der anflebenden 
Sünde fommende Reizung zu jolden Sünden immer 
wieder weggeglänzt. Wer aber feinen Bruder haßt, 
der ijt in der Yiniternis der Sünde; und der wandelt 
in der Yinjternis der Sünde und weiß und jieht nicht, 
wel verfehrte und gottwidrige Wege er geht; denn 
die Finſternis der Sünde hat feine Augen, fein ganzes 
Urteil verblendet. 

Auch bier, Chriſt, findeſt du nit ein einziges 
„Du folljt nicht“ oder „Du follit“. Aber weld) ge- 
waltige Mahnung zur Bruderliebe, zum Wandel im 
Licht ilt Hier! — 

Johannes warnt jet vor der MWeltliebe, welche 
das chriſtliche Leben, ja den ganzen Chrijtenjtand tötet. 

Zuerſt aber erinnert er uns jehr naddrüdli an 
diefen unferen Chrijtenjtand, um uns deſto völliger zu 
maden, feine Warnung anzunehmen. — In väterlicher 
Meile nennt er uns „liebe Kindlein“, womit er uns 
zugleich deſſen gemahnt, daß wir Gottes liebe Stind- 
lein find. Und er fchreibt uns, daß uns Die Sünden 
vergeben find um des Namens JEſu willen. Den 
„Vätern“, den älteren Chrijten, [chreibt er, daß ſie den, 
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denn ihr fennet den, 
der von Anfang ift. 
Ich ſchreibe euch 
Jünglingen; denn 
ihr habt den Böſe— 
wicht überwunden: 
sch Ichreibe euch 
Kindern; denn ihr 
fennet den Bater. 
Ich habe euch Vä— 
tern gefchrieben, daß 
ihr den fennet, der 
von Anfang ift. Ich 
habe euch Jünglin— 
gen gejchrieben, daß 
ihr Stark jeid, und 
dad Wort Gottes 
bei euch bleibet, und 
den Böſewicht über- 
wunden habt. 


15a. Habt nicht 
lieb die Welt, noch 
was in der Welt ift. 
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der von Anfang ijt, nämlid) den ewigen Sohn Gottes, 
in wahrem Glauben als ihren HErrn und Heiland 
fennen. Er jchreibt den „Jünglingen“, den jungen 
Chriiten, daß jie den Böſewicht, den Teufel, mit all 
feinen Berfuhungen zum Böfen überwunden Haben. 
Und uns alle, alt und jung, nennt er wieder Kinder 
und [chreibt uns, daß wir den Vater Tennen und in 
feliger Gemeinfhaft mit Ihm jtehen. — Und nun, 
Chrijt, jtelle dir vor, wie der Apoſtel bei dem Schreiben 
ſitzt. Er hat nun das geſchrieben, was eben erzählt 
it. Aber er will das jehr genau beadtet haben. Des- 
halb weilt er noch einmal darauf Hin. „Ich Habe“, 
lagt er, „euch Vätern gejchrieben, daß ihr den Tennet, 
der von Anfang ilt; id) habe euch Sünglingen ge— 
\hrieben, daß ihr jtarf jeid, und das Wort Gottes bei 
euch bleibt, und den Böſewicht überwunden habt‘. 
Daß ſolche geiltlide Stärke, durch welde wir Den 
Böſewicht überwinden, nicht aus uns ſelbſt fommt, 
\ondern durd) das Wort Gottes, durd) weldyes Der 
Heilige Geilt in uns mädtig ilt, das fügt Johannes 
zu dem vorher Geſchriebenen nod) zu. — So erinnert 
Johannes uns an unjeren Chrijtenjtand und an deſſen 
große Herrlichkeit, um in uns Chrilten den Heiligen 
Entihluß zu wirken, daß wir Chrilten bleiben und 
durch nichts uns ſolche Herrlichkeit rauben laſſen wollen. 

Und nun fommt er auf das, was er eigentlih uns 
lagen will: „Habt nit lieb die Welt, nod 
wasinpder Welt iſt.“ 

„Die Melt‘ ift die Maſſe der Ungläubigen, die 
das Evangelium verwerfen und aljo im Berderben 
liegen. „Was in der Welt iſt“, das jind die Dinge, 
in welden die Ungläubigen ihr Leben und ihre Er- 
gößung finden, an welden Gott aber Mißfallen hat. 


Die Welt, die Ungläubigen, jollen wir nidyt Tieb- 


haben. Wohl ſollen wir die Ungläubigen lieben mit 
der großen Liebe JEſu und fie aus dem Berderben, 
in welchem Sie liegen, zu retten ſuchen. Aber wir jollen 
feine Vorliebe für fie haben, für ihre Freundſchaft 
und den trauten Umgang mit ihnen. Und was in Der 
Melt ijt, die Dinge, weldye die Ungläubigen liebhaben, 
die jollen wir nicht liebhaben: ihre ſündlichen Genüjje, 
ihre das Fleiſch reizenden Luſtbarkeiten, ihre unlautere 
Geihäftspraxis, ihren Stolz und Prunf. Und was 
wir innerlih nicht liebhaben follen, das jollen wir 
auch äußerlich) nicht ſuchen und mitmadjen. Innerliches 
und Weußerliches jteht in Wechſelwirkung. Was wir 
innerlih liebhaben, das werden wir auch äußerlid) 
ſuchen und mitmaden,; und was wir äußerlid Juden 
und mitmaden, das werden wir aud innerlid) Tieb- 
gewinnen. So follen wir nicht Tliebhaben die Welt, 
noch was in der Welt ift. 
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15b. So jemand 
die Welt lieb hat, 
in dem iſt nicht die 
Liebe des Vaters. 


16. Denn alles, 
was in der Welt iſt 
(nämlich des Flei— 
ſches Luſt, und der 
Augen Luft, und 
hoffärtige® Leben), 
ift nicht vom Vater, 
jondern von Der 
Welt. 

17. Und die Welt 
vergehet mit ihrer 
Luſt; wer aber den 
Willen Gottes tut, 
der bleibet in Ewig— 
feit. 


18. Kinder, e3 
iſt die legte Stunde; 
und wie ihr gehöret 
habt, daß der Wider: 
hrift fommt, und 
nun find viel Wider: 
chriften worden; da— 
her erfennen mir, 
daß die legte Stunde 
iſt. 
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Und nun höre, wie Johannes dieſe feine War- 
nung begründet: Wenn jemand die Welt lieb hat, in 
dem ilt nit die Liebe zum Vater. Wie fünnen wir 
den Vater liebhaben, wenn wir die liebhaben, die Ihn 
halfen? und wenn wir das liebhaben, was Er hat? 
Ja, wo die Weltliebe anfängt, da fängt der Gottes- 
haß an. Mo die Weltliebe herricht, da iſt der geijtliche 
Tod. Die Weltliebe ijt eine Todfünde. Denn bedenfe 
doch: Was ijt das ganze Dichten und Tradten der 
Welt? Es iſt des Fleiſches Luft, daß man nur das 
genießen will, was dem verderbten Yleifche gefällt; 
es ilt der Augen Luft, daß man ſich weiden will an dem 
Anblid und Anſchauen dejjen, was das verderbte Fleiſch 
tißelt; es ijt boffärtiges Leben, daß man fleilchlid) 
mit dem prunfen will, was dies Leben bietet. Das 
alles ijt nit der Sinn, der neue Sinn, den der Bater 
Seinen Kindern gegeben hat, jondern das tjt der alte 
Sleilhesjinn der verderbten Welt. Und die Welt ver- 
geht mit ihrer Lujt; und wo bleibt fie dann? Wer 
aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigfeit. 
Wenn wir Gottes Gemeinſchaft Haben und das ewige 
Leben erben wollen, jo dürfen wir nicht die Welt Tieb- 
haben. — 

Wir werfen einen Blid zurüd auf das, was Jo— 
hannes uns bis jeßt gejchrieben hat. Es ift ganz furz 
dies: Aus der Gemeinſchaft mit Gott, die wir Chrijten 
durch JEſum Chriſtum Haben, fließt notwendig ein 
hriltlides Leben, Bruderliebe und DBerleugnung der 
Weltliebe. 

Jetzt warnt Johannes uns vor der antirijtiihen 
Verführung, welde uns die Gemeinſchaft mit Gott 
und damit alles rauben will. 

„Kinder“ nennt Johannes uns wieder nad) feiner 
herzliden und uns unjerer Öottesgemeinihaft und 
Gottestindfhaft mahnenden Weife. 

Und dann gibt er uns zu bedenfen, daß wir in 
der letten Stunde leben. Was iſt die ‚lebte Stunde‘? 
Es ijt die Zeit, in welder das Letzte jtatthat, das der 
Geſchichte des Reiches Gottes auf Erden jeinen Stempel 
aufdrüdt, das ſie charakteriſiert. Die legte Stunde ilt 
die leßte der großen Perioden in der Geſchichte des 
Reiches Gottes auf Erden. Es ijt die Zeit, in welder 
der Endedrijt, der Antichrijt, der Widerdrijt auftritt. 
Schon zu der Zeit des Johannes und der Apojtel deu- 
tete der Zeiger an Gottes Uhr auf dieſe leßte Stunde. 
Die Chriften der damaligen Zeit hatten von den Apo— 
ſteln gehört, daß der Antichriſt Tommen werde; ja, 
lie hatten gehört, daß dies Geheimnis der Bosheit 
ih jhon bereits rege, daß die völlige Offenbarung 
und Erſcheinung derjelben nur nod) etwas aufgehalten 
werde (2. Theſſ. 2, 3—7). Und wie jie dies gehört 








19. Sie find von 
ung ausgegangen; 
aber ſie waren nicht 
von und. Denn mo 
fie von und geme- 
jen wären, jo wären 
fie ja bei und ge- 


blieben; aber auf 
daß fie offenbar 
würden, daß fie 


nicht alle von uns 
find. 


20. Und ihr habt 
die Salbung von 
dem, der Heilig ıft, 
und miljet alles. 


21. sch habe euch 
nicht gejchrieben, als 
wüßtet ihrdie Wahr- 
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hatten, jo ſahen jie, daß nun ſchon viele Widerdrijten 
da waren, die das Kommen des treten Antichriſts 
vorbereiteten und andeuteten, wie Dämmerungsjdhatten 
die Nacht, wie Gewitterwolfen den Sturm, wie Lotlen- 
fiide den Hai anzeigen. Daher erfannten jie mit Jo— 
bannes und den Upoiteln, daß die lebte Stunde zur 
Hand ſei. — Aud wir haben aus der Weisjagung 
der Schrift gehört, daß der Antichriſt kommen werde. 
Und wir mwijjen, daß er längit gefommen und Heute 
nod da ijt: der römiſche Papſt. Daher willen wir, 
daß wir in der legten Stunde leben. Und aud) heute 
gibt es eine Unzahl von Widerdrijten, die ſich äußer- 
[ih zwar nicht zum römiſchen Papſt befennen, aud) 
jeinen Namen nit tragen, die aber in Wahrheit dod) 
zu feinem Gefolge gehören, ihm in die Hände arbeiten. 

Bon diefen Widerdrijten der legten Stunde redet 
Johannes nun. 

Solde Widerdrilten waren von der apoſtoliſchen 
Kirche ausgegangen. Sie hatten erjt zu derſelben ge- 
hört. Der Teufel hatte jie unter die Chrilten gemiſcht, 
um die Chriſten durch jie zu verderben. Aber ie hatten 
ih bald von der apoſtoliſchen Kirche getrennt, fie 
hatten da nicht bleiben fünnen. Sie hatten nidt in 
Wahrheit der Chriltenheit angehört. Denn wenn fie 
in Wahrheit der Chriltenheit angehört hätten, jo wären 
lie ja bei ihr geblieben. Und duch ihr Ausſcheiden 
wurde den Chriſten recht offenbar und klar, daß nidt 
alle ihr wirklich angehörten, die äußerlih in ihrer 
Mitte waren. — Dieje nötige Lehre follen aud wir 
heute zu Herzen nehmen. Auch heute gibt es in der 
Mitte der Chriltenheit Widerchriſten. Und an vielen 
Orten ilt die Chrijtenheit jo entartet, daß die Wider- 
hrilten ruhig in ihrer Mitte bleiben und das Werk 
ihrer Verführung ungejtört treiben fünnen. Das joll 
nicht jein! Zwar fönnen wir-nidht hindern, daß der 
Zeufel Widerchriſten unter uns ſäet. Aber jobald Diele 
uns als }Jolde offenbar werden, jollen wir jie bei 
ihrem rechten Namen nennen und ſie von uns hinaus— 
tun, oder uns von ihnen jcheiden. 

Und nun, o Chriſten, ihr, die ihr Gottes reines 
Wort gehört und gelernt habt und aljo zur redhtgläu- 
bigen Kirche gehört, und die ihr von Herzen gläubig 
leid, ihr jeid recht „Chriſten“, nämlich Gejalbte: ihr 
habt die Salbung des Heiligen Geijtes empfangen von 
dem, der Heilig und eure Heiligkeit ijt, nämlid) von 
JEſu Chriſto. Und duch diefe Salbung Habt ihr ein 
niht nur äußerlihes, jondern inwendiges und leben- 
diges Willen von allem, was zur göttlihen und jelig- 
madenden Wahrheit gehört. Es wird aud) dies alles 
nit in der Meinung gejchrieben, als wühtet ihr die 
Wahrheit nit, fondern ihr wißt ſie, und fie iſt eine 
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heit nicht; ſondern 
ihr wiſſet fie, und 
wiſſet, daß feine 
Lüge aus der Wahr: 
heit kommt. 

22. Wer ift ein 
Lügner, ohne der 
da leugnet, daß 
JEſus der Chrift 
ji? Das iſt der 
MWiderchrift, der den 
Bater und den Sohn 
leugnet. 

23. Wer pen 
Sohn leugnet, der 
hat auch den Vater 
nicht. 

24. Was ihr nun 
gehöret habt von 
Anfang, das bleibe 
bei euch. So bei 
euch bleibet, was ihr 
von Anfang gehöret 
habt; ſo werdet ihr 
auch bei dem Sohn 
und Vater bleiben. 

25. Und das iſt 
die Verheißung, die 
Er uns verheißen 
hat, das ewige Le— 
ben. 

26. Solches habe 
ich euch geſchrieben 
von denen, die euch 
verführen. 


27. Und die Sal— 
bung, die ihr von 
Ihm empfangen 
habt, bleibet bei euch, 
und dürfet nicht, 
daß euch jemand 
lehre, ſondern wie 
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heilige und euch innerlich beherrſchende Macht in euch. 
Und ſo könnt ihr alles, was Lüge iſt, erkennen als 
nicht aus der Wahrheit kommend, nicht mit derſelben 
übereinſtimmend. Aber erweckt die Macht, die in euch 
iſt! Gebraucht euer Wiſſen! Habt wohl acht, daß ſich 
keine Lüge unter euch einniſte! Und hört: Wer iſt ein 
rechter, echter Erzlügner, wenn nicht der, der da leugnet, 
daß JEſus der Chriſtus, der Meſſias, der von der 
Welt her verheißene und erhoffte Heiland, der ewige 
eingeborene und in der Fülle der Zeit menſchgewordene 
Sohn des Vaters iſt? Ja, wer das leugnet, der iſt ein 
rechter Widerchriſt, der leugnet den Vater und den 
Sohn, der widerſetzt ſich und widerſpricht allem, was 
Gott zu unſerem Heil geoffenbart hat, der leugnet 
alle rechte Erkenntnis Gottes. Wer den Sohn leugnet, 
der hat auch den Vater nicht, hat keine Gemeinſchaft 
mit Gott. Wer den Sohn bekennt, daß Er, der ewige 
Sohn des ewigen Vaters, unſer JEſus, unſer Heiland 
iſt, der, der allein hat auch den Vater, der hat Ge— 
meinſchaft mit Gott. O Chriſten, die Wahrheit, die 
ihr gehört und gelernt habt, die bleibe bei euch! Das 
Wort der Apoſtel, das in Schriften ſteht, das die 
rechte Ur- und Anfangsverkündigung der einigen 
Wahrheit iſt, das bleibe in euch durch wahren Glauben! 
Wenn dies Wort, wie es von Anfang durch die Apoſtel 
verkündet und geſchrieben iſt, und das ihr auch gehört 
und gelernt habt, durch wahren Glauben in euch bleibt, 
jo werdet ihr aud bei dem Pater und dem Sohn 
bleiben, Gemeinihaft haben mit dem Vater und dem 
Sohn. Denn durch dies Wort fommt Gott zu eud) 
und gibt Sid) euch gnädig hin. Und ihr werdet jelig 
werden. Denn mit diefem Worte, mit dieſem Worte der 
Apojtel von Ehrilto, dem Sohne Gottes, Hat Goti 
uns aud eine Berheißung gegeben. Und dies iſt Die 
Verbeißung, die Gott uns verheißen hat: „Wer an 
den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben‘ (Joh. 3, 
36). „Mer dem Sohne nidht glaubt, der wird das 
Leben nicht ſehen, jondern der Zorn Gottes bleibt 
über ihm“, jagt aber derjelbe Gott. Darum, o Chrüten, 
laßt eud) warnen vor den Widerdrijten, die den Sohn 
leugnen und die eud) verführen und irremachen wollen! 
Mer nicht bei dem Wort der Apoſtel von Chrijto dem 
Sohne Gottes bleibt, der hat feine Gemeinjchaft mit 
Gott, fein ewiges Leben. Aber, Chriften, ihr ſeid 
wohl imjtande, den Widerchriſten jiegreidh zu wider- 
itehen. Denn die Salbung, die vorerwähnte Salbung, 
die ihr von Chriſto empfangen Habt, ijt immer bei 
und in euh: das Wort von Chrijto, dem ewigen 
Sohne des ewigen Vaters, der euer lieber JEſus und 
GSeligmader ilt, das ijt klar und mädtig in euch durd) 
den Heiligen Geiſt. Yolgt nur diefem Lehrer und Ddiejer 


euh die Salbung 
allerlei lehret, jo 
iſt's wahr und iſt 
keine Lüge; und wie 
ſie euch gelehret hat, 
ſo bleibet bei dem— 
ſelbigen. 


28. Und nun, 
Kindlein, bleibet bei 
Ihm, auf daß, wenn 
Er offenbaret wird, 
daß wir Freudigkeit 
haben, und nicht zu— 
ſchanden werden vor 
Ihm in Seiner Zu— 
kunft. 

29. So ihr wiſ— 
ſet, daß Er gerecht 
iſt, ſo erkennet auch, 
daß, wer recht tut, 
der iſt von Ihm 
geboren. 
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Lehre! Ihr bedürft nicht, daß jemand euch Weiteres 
lehre, um euch zu ſtärken und gewiß und feſt zu machen 
wider die Widerchriſten. Sondern wie dieſe Salbung euch 
über alles belehrt, ſo iſt es wahr, und darin iſt keine 
Lüge noch etwas, was der widerchriſtlichen Lüge Raum 
gibt. Spürt ihr nicht, wie es euch fremd, feindlich, ja 
teufliſch berührt, wenn ihr hört, daß JEſus nicht der 
ewige Sohn Gottes und Heiland der Welt ſei? 
Chriſten, wie die Salbung euch gelehrt hat und lehrt, 
ſo, in ſolchem Glauben bleibt bei Ihm, bei Chriſto! — 

Und nun, o Chrijten, Gottesfindlein, noch einmal 
lei es gejagt: Bleibt bei Chrilto dur) den rechten 
Glauben! D ja, das müſſen wir, wir müjjen bei Ihm 
bleiben durch den rechten Glauben! Und bedenkt, 
warum wir das müjjen: damit wir, wenn Er jihtbar 
offenbart wird vom Himmel am Jüngſten Tage, — 
damit wir dann Freudigkeit haben und nit mit Scham 
und Schande vor Ihm daltehen bei Seinem Kommen 
zum Gericht und zur Aufrihtung des ewigen Öottes- 
reis. Bleibt bei Chrijto in dem rechten Glauben! 

Aber indem ihr fol) Heiligen Entihluß fat, jo 
bedenft Dabei ernſtlich, was früher ſchon gejagt ilt, 
nämlid) daß auf den wahren und rechten Glauben 
immer Geredtigkeit des Lebens folgt. „Der Glaub’ 
gibt aus von ihm den Schein, fo er die Werft’ nicht 
läjjet.‘“ Seiner ijt ein wahrhaft gläubiger Chriſt ohne 
Gerechtigkeit des Lebens. 

Und damit ihr das redht bedenfen möget, laßt 
euch das Yolgende Jagen. 

Ihr wißt, daß Gott geredt it. Wenn ihr das 
wißt, jo erfennt aud), daß nur jeder, der in Gottähn- 
lihfeit Geredtigfeit tut, das heißt, das Rechttun zu 
leinem eigentlihen Gejhäft madt in jeinem Leben und 
Wandel, aus Gott geboren ilt. Denn was heißt 
aus Gott geboren fein? Das heißt erjtli), dak wir 
allein von Gott zum Glauben an Chriltum gebradt 
und aljo aus dem Stand des Jorns in den Stand der 
Gnade und der Gemeinjhaft mit Gott verjegt ind. 
Damit ijt aber zweitens aud) das gegeben, daß wir 
eine neue und göttlihe Art empfangen haben, daß 
nämlid) das durch die Sünde verlorene göttliche Cben- 
bild in uns wiederhergeitellt it, wenn aud in dieſem 
Leben nur in anfänglider und duch die anflebende 
Sünde nod; getrübter Weile. Aber dies Ebenbild 
Gottes ijt doch nun da in allen aus Gott geborenen 
gläubigen Chrijten. Und worin bejteht dies Ebenbild 
Gottes? In der Geredtigfeit des Lebens. Alſo nur 
der ilt aus Gott geboren, nur der ilt ein gläubiger 
Chriſt, nur der bleibt bei Chrijto in dem rechten Glau— 
ben, der in einem Leben und Wandel die gottgemäße 
Geredtigfeit tut. Wollt ihr das bedenfen? 
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1. Sehet, meld 
eine Liebe hat uns 
der Vater erzeiget, 
daß wir Gottes Kin— 
der follen heißen. 
Darum fennet euch 
die Welt nicht, denn 
lie fennet Ihn nicht. 


2. Meine Lie: 
ben, wir find nun 
Gottes Kinder, und 
it noch nidt er: 
Ihienen, was wir 
jein werden. Wir 
wilfen aber, wenn 
es ericheinen wird, 
daß wir Ihm gleich 
jein werden; denn 
wir werden Ihn 
ſehen, wie Er it. 
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Das 3. Kapitel. 


Und im Hinblid auf ſolche Geredtigfeit in eurem 
Leben und Wandel bedentt ein Weiteres. Gottes 
Kinder jeid ihr durd) die Geburt aus Gott. Geht doch, 
wel eine‘ Liebe uns der Vater erzeigt hat, dak wir 
Gottes Kinder heißen und fein jollen! Gottes Kinder! 
Damit find wir, wie oben ſchon gejagt, aus dem Stand 
des Forns in den der Gnade und der Gemeinjdaft 
mit Gott verſetzt und haben eine neue göttlide Art 
empfangen, das Ebenbild Gottes hat wieder ange- 
fangen in uns zu fein. Welche unjagbare Hoheit ilt 
uns damit gegeben! Freilich die Welt, die ungläubige 
unwiedergeborene Welt Tennt uns nidht, Tennt Diefe 
unſere Hoheit nicht. Denn ſie fennt Gott und Gottes 
Gaben nicht, die Er den Seinen gibt. Die Welt fieht 
nur unjere Sünde und unjer Elend und unjeren Tod, 
durch welche unfere Hoheit hienieden nod) verdedt ilt, 
und ſpottet unferer Gotteskindſchaft. Und wenn Die 
Melt dennod etwas von unjerer neuen und göttlichen 
Art merkt und merken muß, jo will fie das nit an- 
erfennen als das, was es ilt. Denn fie will ja Gott 
nicht Tennen, wie Er Sid) in Chriſto JEſu durch das 
Evangelium geoffenbart hat. Aber, ihr Lieben, hört: 
Wir find nun Gottes Kinder, und es ijt noch nicht er- 
\hienen, noch nit offenbar worden, was wir als ſolche 
lein werden. Wir wiljen aber, wenn es erjcheinen wird 
— bei dem Erſcheinen Chrijti in SHerrlichfeit —, daß 
wir Gott dann gleid) fein werden, ganz gleich, Joweit 
wir als Kreaturen folder Gleichheit fähig jind. Dann 
wird Gottes Ebenbild in ganz vollfiommener Weile 
an uns erjcheinen. Wir werden ganz heilig und gerecht 
fein. Auch unjer Leib wird dementjpredhend. verflärt 
und himmliſch jein. Denn — wir werden mit Leib und 
Seele Gott jehen, wie Er it. Nicht mehr in einem 
„dunklen Wort“, wie jet, ſondern von Angeſicht zu 
Angeliht, in Seinem Sein und Weſen werden wir 
Gott jehen. Und deshalb werden wir ganz heilig und 
gerecht fein; denn wo aud) nur ein Schatten von Un- 
gerechtigfeit und Unbeiligfeit ift, da Tann ſolches Sehen 
Gottes nicht jtatthaben. Ja, und ſolches Sehen Gottes 
wird das Mittel fein, durch welches unſer Gottgleichlein, 
das Ebenbild Gottes in uns, immer und ewig von 
neuem verneut wird: durch jolhes Sehen wird Gottes 
vollfommenes Ebenbild immer von neuem in uns er- 
\cheinen, ähnlich) wie unſer Ebenbild in einem Spiegel, 
— immer von neuem, aber ewig unausgejeßt. Und 
ſolche unſere Gottgleihheit, Jold) unjer Sehen Gottes 
wird lauter GSeligfeit fein, in lauter Seligkeit ſich voll- 
ziehen. Welde Hoffnung! a, welde uns ganz 
gewilje und uns nicht trügende Hoffnung! Und nun, 


3. Und ein jeg- 
licher, der ſolche 
Hoffnung hat zu 
Ihm, der reiniget 
ſich, gleichwie Er 
auch rein iſt. 


4.5. Wer Sünde 
tut, der tut auch 
Unredt; und Die 
Sünde ift da3 Un- 
recht. Und ihr wiſ— 
let, daß Er iſt er: 
ichienen, auf daß Er 
unjere Sünden weg— 
nehme, und ıjt feine 
Sünde in Ihm. 


6. 7. Wer in 
Ihm bleibet, der 
ſündiget nicht; wer 
da ſündiget, der hat 
Ihn nicht geſehen, 
noch erkannt. Kind— 
lein, laſſet euch nie— 
mand verführen. 
Wer recht tut, der 
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nun hört ein ganz furzes Wort, das aber gewiß in 
eurem Chrijtenherzen heilig wiederhallen wird: Kin 
jeglicher, der folhe Hoffnung Hat, der reinigt ji), der 
reinigt jih und [cheidet ji) von allem Sündendienit, 
wie jener, durch weldjen wir jolhe Hoffnung haben, 
au rein iſt: Chriſtus. Es iſt unmöglid, daß Die, Die 
jolhe Hoffnung im Herzen tragen, der Sünde nod) 
dienen. Durch ſolche Hoffnung wird das neue Leben, 
das wir hier ſchon in uns tragen, immer mädtig ge- 
nährt zur Gerechtigkeit des Lebens. 


Und nod) ein Weiteres bedentt. 


Jeder, der die Sünde tut, der tut aud) das Un— 
tet, und die Sünde tft das Unredt. Das Unrecht — 
was ilt das? Das Gegenteil vom NRedt. Und was 
it das Recht? Das göttlihe Geſetz. Die Sünde ilt 
alfo das Gegenteil von dem, was Gottes Gejeg von 
uns fordert. Wer Sünde tut, der tut daher Das gerade 
Gegenteil von dem, was Gottes Gejeg von uns for- 
dert, was der große allmädtige heilige Gott in Sei— 
nem uns gegebenen Gejet ausdrüdlid” und überaus 
ernſtlich von uns fordert; er tut das, was Gott haßt 
und zeitlid) und ewig zu jtrafen gedroht hat. Und wir 
alle find Sünder und Uebertreter des Gejehes Gottes. 
Mir alle haben Gottes Zorn und Seine zeitlid)e und 
ewige Strafe auf uns geladen. Unter weld) entjeglicher 
Laſt liegen wir alſo durd) die Sünde! — Und wir 
willen, daß Jener, unſer HErr JEſus Chriſtus, er— 
ſchienen iſt auf Erden, daß Er unſere Sünden weg— 
nähme. Und Er hat unſere Sünden weg— 
genommen, Er hat ſie auf Sich genommen und 
getilgt. 

Sagt, Chriſten, ſollten wir nun durch Sünden— 
dienſt uns die Laſt wieder aufladen, die Chriſtus von 
uns genommen hat? Sollen wir nicht vielmehr die 
Sünde haſſen und laſſen und der Gercechtigkeit des 
Lebens nachjagen, wie in Ihm, unſerem HErrn JEſu 
Chriſto, feine Sünde, ſondern nur lauter Gerechtigkeit 
und Heiligkeit ijt? Soll unjer Erlöfer nit aud) unjer 
Borbild fein? 

Und im Jujammenhang hiermit bedenft aud) dies: 
Unjer Willen von der Erlöjung Chriſti it ein leben- 
diges Willen: der Glaube. Und durch diejen Glauben 
haben wir Gemeinjhaft mit Chrifto, find und 
bleiben in Chriſto. Jeder nun, der in Chrilti Ge— 
meinſchaft bleibt, der jündigt nicht. Der ſündigt nicht 
— was heißt das? , Der dient der Sünde nidt in 
feinem Leben und Wandel, der richtet ſein Herz, Sinn, 
Mut und Gedanken nicht begierlid) auf die Sünde, 
der madht fie nicht zu feinem Gejhäft und Leben. 
Seder, der jo ſündigt, der hat Chrijtum nidt im 
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18. 
iſt gerecht, gleichwie 
Er gerecht iſt. 


8—10. Wer 
Sünde tut, der iſt 
vom Teufel; denn 
der Teufel ſündiget 
von Anfang. Dazu 
iſt erſchienen der 
Sohn Gottes, daß 
Er die Werke des 
Teufels zerſtöre. 
Wer aus Gott ge— 
boren iſt, der tut 
nicht Sünde; denn 
ſein Same bleibet 
bei ihm, und kann 
nicht jündigen; denn 
er ift von Gott ge- 
boren. Daran wird's 


+ 
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Glauben geſehen noch erkannt. Wenn ein ſolcher meint, 
daß er im Glauben ſtehe, ſo betrügt er ſich ſelbſt. Sein 
vermeintlicher Glaube iſt nur ein äußerliches Wiſſen. 
Und, o Gotteskindlein, laßt euch von niemand ver— 
führen noch irremachen! Viele wollen uns bereden, 
daß wir es mit der Sünde leicht nehmen und dennoch 
gläubige Chriſten ſein und Gemeinſchaft mit Chriſto 
haben können. Das iſt nicht wahr. Wer die Gerechtig— 
keit hat, wer in ſeinem Leben und Wandel der Ge— 
rechtigkeit dient, wer ſein Herz, Sinn, Mut und Ge— 
danken in heiliger Begierde auf die Gerechtigkeit richtet 
und dieſe zu dem Geſchäft ſeines Lebens macht: der 
iſt gerecht, wie Jener, unſer HErr JEſus Chriſtus, 
gerecht iſt. Was heißt das? Das heißt: der iſt Chriſti 
Nachahmer, Nachfolger, Jünger, kurz, ein rechter Chriſt. 
Der beweiſt, daß er Chriſti Art an ſich hat und in Ge— 
meinſchaft mit Chriſto iſt und bleibt. 


Wir wollen hier einen Rückblick tun. — Johannes 
hat uns Chriſten der Gerechtigkeit des Lebens ge— 
mahnt. Und wodurch hat er ſolche ſeine Mahnung 
uns groß und wichtig gemacht und unſer innerſtes 
Herz für dieſelbe geöffnet? Durch den Hinweis auf 
unſere Geburt aus Gott, auf die uns gegebene Hoff— 
nung ewiger Vollendung, auf die Wegnahme unſerer 
Sünden durch Chriſtum und unſere Gemeinſchaft mit 


m. 

Auf dies alles bezieht ſich jetzt Johannes und 
zeigt zum Schluß in ſchärfſter Weiſe, was es mit dem 
Gegenteil der Gerechtigkeit des Lebens, nämlich mit 
dem Sündetun auf ſich hat. Bedenkt auch das, Chriſten! 


Wer Sünde tut, wer der Sünde dient, wer in 
Sünde lebt und wandelt, wer ſein Herz, Sinn, Mut 
und Gedanken begierlich auf die Sünde richtet und 
ſie zu ſeinem Geſchäft und Leben macht, — der iſt vom 
Teufel. O, was heißt das? Das heißt: der hat des 
Teufels Art und Sinn, der trägt des Teufels Ebenbild 
an ſich, der iſt eine Werkſtätte des Teufels, in welcher 
der Teufel arbeitet und ſeine ihm recht eigenen Werke 
wirkt, nämlich die Sünden; ja, wer Sünde tut, der 
iſt als ſolcher ſelbſt ein vollendetes und wohlgelungenes 
Werk des Teufels. Schrecklich! Aber, o Chriſten, dazu 
iſt der ewige Sohn Gottes im Fleiſche erſchienen, daß 
Er die Werke des Teufels zerſtöre, daß Er die Werke 
des Teufels in und an uns zerſtöre, ſo daß wir nicht 
mehr des Teufels, ſondern Gottes Werk ſeien, ge— 
ſchaffen in Ihm, Chriſto JEſu, zu guten Werken. 
Und der Sohn Gottes hat das getan. Er hat die 
Sünde der ganzen Welt abgebüßt; und durch Sein 
Evangelium und den damit verbundenen Heiligen Geiſt 
hat Er uns verneut, ſo daß wir nun Gottes Werk, 





offenbar, welche die 
Kinder Gottes und 
die Kinder des Teu— 
fels find. Wer nicht 
recht tut, der iſt 
nicht von Gott, und 
wer nicht feinen 
Bruder lieb hat. 


11. Denn das iſt 


die Botſchaft, die ihr 9 


gehöret Habt von 
Anfang, daß wir 
und untereinander 
lieben ſollen. 

12. Nicht wie 
Rain, der von dem 
Argen war, und er: 
würgete jeinen Bru— 
der. Und warum 
erwürgete er ihn? 
Daß jeine Werke 
böfe waren, und fei= 
ned Bruders gerecht. 

13. Bermwundert 
euch nicht, meine 
Brüder, ob eud) die 
Welt haſſet. 

14. Wir willen, 
daß wir aus dem 
Tode in das Leben 
fommen find; denn 
wir lieben die Brü— 
der. Wer den Bru— 
der nicht liebet, der 
bleibet im Zope. 

15. Wer jeinen 
Bruder haſſet, der 
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aus Gott geboren Jind. Und jeder, der aus Gott ge= 
boren ijt, der tut nit Sünde, der dient der Sünde 
nicht, denn der Same Gottes, aus weldyem er neu ge- 
boren ijt, nämlich das Geilteswort von Chrijto, Der 
bleibt in ihm, bat feine Heimjtätte und fruchtbaren 
Boden im ihm, treibt, feimt, wädjt auf, grünt, blüht 
und trägt Frucht in ihm. Ein folder kann der Sünde 
nicht dienen, denn er ijt aus Gott geboren; mit Sünden= 
dienjt würde er ja etwas tun, was dieſer Geburt 
aus Gott ganz fremd und entgegengefeßt ijt, was ſie 
verleugnet und vernidtet. Daran, wie man ji) zur 
Sünde jtellt, werden die Kinder des Teufels und Die 
Kinder Gottes offenbar. Jeder, der die Geredtigfeit 
nicht tut, der nidht wider die Sünde jtreitet und ver 
Geredtigfeit nadjagt, der ijt nit von Gott, nicht 
aus Gott geboren, wie audy der nicht, der, wie im 
nächſten Abjchnitt gezeigt wird, jeinen Bruder nicht lieb 
at. — 


Bon der Bruderliebe wird aljo nun wieder geredet. 


Denn das iſt ja die Berfündigung, welche wir 
aus dem göttlihden Worte immer gehört haben, daß 
wir Chriſten einander lieben ſollen. Nicht jollen wir 
fein wie Kain, der von dem Argen, dem Teufel, war 
und jeinen Bruder erwürgte.. Und warum erwiürgte 
er ihn? Weil feine, Kains, Werfe arg und böje waren, 
die feines Bruders aber geredt. Das war die rechte 


Art des Teufels. Denn der Teufel ijt nit nur jelbjt 


arg, jondern haft aud), was geredt ijt, und haft Die, 
welde gerechte Werke tun. So war Kain vom Teufel. 
Und jo ilt die ungläubige Welt vom Teufel. Die 
ungläubige Welt haßt euch, Chrijten, eben weil ihr 
Chrijten jeid und gerehte Werfe tut. Berwundert eud) 
des nicht, es ilt Das der Art der ungläubigen Welt 
ganz gemäß, es Tann nidt anders fein. Aber wir 
Chrilten haben eine andere Art. Wir find durd) Gottes 
Gnade aus dem geiltlihen Tod in das geijtlihe Leben 
verjeßt. Und wir willen und merfen aud), daß wir 
aus dem Tode in das Leben gefommen find, denn wir 
lieben die Brüder. Die Bruderliebe ijt ein Kenn— 
zeichen unjeres neuen geijtlihen Lebens. Wer feinen 
Bruder nicht liebt, der bleibt im Tode. jeder, der 
feinen Bruder nicht liebt, der haßt ihn. Es gibt bier 
fein Mittelding zwilhen Liebe und Haß. Wer jeinen 
Bruder haßt, der ijt glei” Kain ein Totſchläger, der 
hat eine Kainsart; und ihr wißt, daß ein Totſchläger 
das ewige Leben nicht zum bleibenden Beſitz haben 
fann. Ein Chrift, der feinen Bruder nicht mehr liebt, 
ſondern haft, der hat jein Chrijtentum und damit das 
ewige Leben verloren. Notwendig muß die Bruder- 
liebe in jedem fein, der ein Chriſt ilt. 
99 
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iſt ein Totſchläger; 
und ihr wiſſet, daß 
ein Totſchläger nicht 
hat das ewige Leben 
bei ihm bleibend. 

16. Daran ha— 
ben wir erkannt die 
Liebe, daß Er Sein 
Leben für uns ge— 
laſſen hat; und wir 
ſollen auch das Le— 
ben für die Brüder 
laſſen. 

17. Wenn aber 
jemand dieſer Welt 
Güter hat, und ſiehet 
ſeinen Bruder dar— 
ben, und ſchließt ſein 
Herz vor ihm zu; 
wie bleibet die Liebe 
Gottes bei ihm? 


18. Meine Kind— 
lein, laſſet uns nicht 
lieben mit Worten, 
noch mit der Zunge, 
ſondern mit der Tat 
und mit der Wahr— 
heit. 

19a. Daraus er- 
fennen wir, daß wir 
aus der Wahrheit 
find, 

19b. 20. Und 
fünnen unſer Herz 
vor Ihm ſtillen, daß, 
jo uns unjer Herz 
verdammt, daß Gott 
größerift, denn unſer 
Herz, und erfennet 
alle Dinge, 
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Und worin beiteht die Bruderliebe? 


Mir haben das erfannt an Jenem, an unferem 
Heilande JEſu Chriſto: der hat Sein Leben für uns 
gelajjen. So jollen aud) wir unferer Liebe zu den 
Brüdern feine Schranke noch Maße ſetzen. Wir follen 
unjer ganzes Leben in den Dienst der Bruderliebe 
jtellen und, wenn nötig, unjer Leben für die Brüder 
lajjen. Wenn aber, um nur Ein Beilpiel anzuführen, 
jemand dieſer Welt Güter hat und Sieht feinen Bruder 
darben und ſchließt fein Herz vor ihm zu und Hilft 
ihm nidt — wie Tann denn die Liebe, die Gott ihm 
erwiejen hat in Chrijto JEſu, der Gegenjtand feines 
Herzensglaubens jein und bleiben? Wo die Liebe zu 
den Brüdern ſchwindet, da ſchwindet auch der Glaube, 
der Gottes Liebe faßt. O Gottesfindlein, Takt uns 
eine Heuchler jein! Laßt uns nicht lieben mit Worten 
nod) mit der Zunge, jondern mit der Tat und mit der 
Wahrheit! 


Diele wahrhaftige Bruderliebe iſt ein Kennzeichen 
unjeres neuen geijtlihen Lebens, ein Kennzeichen nicht 
nur an ſich und für andere, jondern aud) für uns felbit. 
Wenn wir die Brüder mit der Tat und mit der Wahr: 
heit lieben, jo werden wir daraus erfennen, daß wir 
aus der Wahrheit find, aus Gott, aus Gott geboren. 


Aber je erniter und aufridtiger wir es mit der 
Bruderliebe meinen, deſto eher und mehr wird uns 
unjer Herz verllagen, ja, verdammen, daß es bei uns 
an der Bruderliebe und ihrer Betätigung ehr fehlt. 
Denn wie alle Geredtigfeit des Lebens, jo ilt aud) die 
Bruderliebe bei uns noch jehr unvolllommen. Was 
werden wir Chrilten dann tun? Dann werden wir vor 
Gott, vor dem wir mit jolder Gelbitanflage und 
Gelbjitverdammung betrübt und voll Angjt dajtehen, 
unfer uns verflagendes und verdammendes Herz von 
einer hodtröftliden und in Gottes Wort feſtgegrün— 
deten Sade überzeugen. Wovon nämlich? Davon, 
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daß Gott größer iſt als unſer Herz und alles weiß. 
Was heißt das? Das heikt: Gott it ein höherer 
Richter als unfer Herz; Gottes Urteil gilt alfo, nicht 
das unferes Herzens; und Gott hat Sid) uns gegenüber 
in Seinem Worte verbunden, uns unjere Sünden und 
Sündenmängel um des Blutes und der Fürſprache 


Seines Sohnes JEſu Chrijti willen täglid) zu ver- 


21. 22. Ihr Lie: 
ben, fo und unfer 
Herz nicht ver— 
dammt, ſo haben 
wir eine Freudig— 
feit zu Gott; und 
wa? wir bitten, wer: 
den wir von Ihm 
nehmen; denn wir 
halten Seine Ge— 
bote, und tun, was 
vor Ihm gefällig ift. 


23. Und das iſt 
Sein Gebot, daß 
wir glauben an 
den Namen Seine 
Sohn? JEſu Chriſti, 
und lieben uns unter: 
einander, wie Er 
uns ein Gebot ge— 
geben hat. 

24. Und wer 
Seine Gebote hält, 
der bleibet in Ihm, 
und Er in ihm. Und 
daran erkennen wir, 
daß Er in uns blei— 
bet, an dem Geiſt, 
den Er uns gegeben 


hat. 


geben; und Er tut alſo, Er ſpricht uns ein gnädiges 
Urteil, Er ſpricht uns von allen Sünden frei und los; 
und Er, der alle Dinge weiß, Er weiß auch, daß wir 
armen Sünder doch Seine lieben Kinder ſind durch 
den Glauben an JEſum Chriſtum, und keine Heichler. 
Und indem wir hiervon unſer Herz überzeugen, ſtillen 
und beruhigen wir unſer Herz mit ſeinen Anklagen und 
Verdammungen. Und, ihr Lieben, wenn dann unſer 
a ſo geſtillt iſt, daß es uns nicht mehr verdammt, 
dann haben wir eine Freudigkeit und kindliche Zuver- 
iht zu Gott, und was wir dann bitten, das werden 
wir von Ihm empfangen, ſonderlich mehrere Kraft 
zur Geredtigfeit des Lebens und zur Betätigung 
der Bruderliebe. Denn wir find ja verſöhnt mit Gott, 
wir haben Seine volle Vergebung für alle unfere 
täglihen Sünden und Sündenmängel, und wir halten 
dod, wenn aud) in großer Schwadhheit, Seine Gebote 
und fun, was vor Ihm gefällig it. Mit dieſem 
unjerem Gebotehalten und Tun fönnen wir zwar ſicher— 
li nit die Erhörung unjerer Gebete verdienen, das 
willen wir wohl. Aber Gott jieht daran dod), daß wir 
Seine aus Ihm geborenen Kindlein find, und hat ein 
herzlides Wohlgefallen daran, wie eine Mutter an 
den eriten ſchwankenden Schritten ihres Kindleins, und 
tut uns gerne Gutes und jtärft uns, wie wir Ihn 
bitten. Und was iſt doch recht eigentlih das Gebot 
Gottes, davon wir reden? Was will der gnädige 
Gott von uns haben?: Daß wir armen Sünder zu- 
verjihtlih) glauben an den SHeilandsnamen Geines 
Sohnes JEſu Chriſti und uns dann folgends einander 
lieben, wie eben Er, JEſus Chrijtus, uns ein Gebot 
gegeben hat. Denn aus dem von Gott gewollten und 
von Gott gewirtten Glauben an JEſum Chrijtum 
fließt die Liebe, das Halten Seiner Gebote. Darum 
wer des SHeilandes Gebote hält und Seine Brüder 
liebt, der it der Chriſt, der gläubig im SHeilande 
bleibt, und der Heiland in ihm. Und eben daran er- 
fennen wir, daß Er in uns bleibt: an dem Heiligen 
Geilt, den Er uns gegeben hat, und der die Bruderliebe 
in uns wirft. 
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1. Ihr Lieben, 
glaubet nicht einem 
jeglichen Geiſt, ſon— 
dern prüfet die Gei— 
ſter, ob ſie von Gott 
ſind; denn es ſind 
viel falſcher Prophe— 
ten ausgegangen in 
die Welt. 


2.3. Daran ſollt 
ihr den Geiſt Got— 
tes erfennen: Ein 
jeglicher Geiſt, der 
da befennet, 
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Das 4. Kapitel. 


Chenjo wie vom drijtlihen Leben oder der Ge— 
techtigfeit des Lebens und von der Bruderliebe, jo 
redet Johannes jet aud) von der antichriſtiſchen Ver— 
führung zum zweitenmal. 

Propheten jind Prediger. Bropheten im rechten 
Sinn find Prediger, durch welche der Geilt Gottes, 
der Heilige Geijt, predigt und lehrt. Dies Tann auf 
zweifadhe Weile gejchehen. Die erjte Weile ijt die, daß 
der Heilige Geiſt den Predigern unmittelbar eingibt, 
was fie predigen und lehren jollen. So geſchah es bei 
den Propheten des Alten Tejtaments und Dei den 
Apoſteln und Evangelilten des Neuen Tejtaments. Die 
zweite Weile ilt die, daß die Prediger das dur) Die 
Propheten und Apojtel und Evangelijten gejchriebene 
Wort des Heiligen Geijtes predigen und lehren. So 
geihieht es jetzt. In beiden Fällen iſt es der Heilige 
Geilt, der durch die Prediger predigt und lehrt. Weil 
die Prediger jo Werkzeuge des Heiligen Geiltes ind, 
weil der Heilige Geilt durch ſie und aus ihnen predigt 
und lehrt, werden fie nad) Ihm „Geiſter“ genannt. 

Nun it es eine Tatſache, daß ſchon von der 
Apoſtel Zeit an und bis auf die gegenwärtige Stunde 
viel falihe Propheten, falſche Prediger, falſche Geilter 
aufgetreten find und auftreten. Diele geben vor, daß 
der Heilige Geiſt durch jie predige und lehre; aber in 
Wahrheit predigt und lehrt der Teufel durd) fie. Gie 
geben vor, daß fie für ihre eigene Perjon Chrijten 
leien; aber in Wahrheit — falls jie jemals Chrijten 
gewejen jind — Jind jie ausgegangen, hinausgegangen 
aus der chriſtlichen Kirche in die Welt, in die ungläu- 
bige Welt: wenn aud) äußerlid), jo gehören ſie doch 
innerlich der hrijtlihen Kirche in feinem Wege an. Sn 
older Verkleidung treten dieje falſchen Geiſter in Maſſe 
inmitten der Chrijtenheit auf. 

Darum, ihr Lieben, jo lieb eud) eurer Seelen 
Geligfeit ift: glaubt nicht einem jeglichen Geiſt, jondern 
prüfet die Geilter, ob ſie von Gott find! Traut nidt 
dem bloßen Borgeben, Namen und Scdein, jondern 
prüft, prüft! Prüft einen jeglichen „Geiſt“, ob er von 
Gott, aus Gott ijt! Erfennt die faljhen Geijter und 
weilt fie von euch, weihet von ihnen! Ihr wollt eud) 
doch nit von dem höllifchen Geijt durd) jeine „Geiſter“ 
verführen lajjen! 

Und nun laßt eud jagen,‘ weldes das große 
Hauptjtüd ift, nad) weldem ihr jehen und an weldyem 
ihr die Geilter prüfen ſollt. Es it das Belenntnis, 
dak JEſus Chrijtus in das Fleiſch gefommen ill. 
Mas ijt hiemit gemeint? SHiemit ijt gemeint, daß man 


daß bekennt, dag JEſus CHrijtus der ewige Sohn Gottes 


JEſusChriſtus iſt in 
das Fleiſch kommen, 
der iſt von Gott; 
und ein jeglicher 
Geiſt, der da nicht 
bekennet, daß JE— 
ſus Chriſtus iſt in 
das Fleiſch kommen, 
der iſt nicht von 
Gott. Und das iſt 
der Geiſt des Wider— 
chriſts, von welchem 
ihr habt gehöret, daß 
er kommen werde, 
und iſt jetzt ſchon 
in der Welt. 


4. Kindlein, ihr 
ſeid von Gott, und 
habt jene überwun— 
den; denn der in 
euch iſt, iſt größer, 
denn der in der 
Welt iſt. 
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it, der laut göftliher und in der Schrift gejchehener 
Verheißung Menſch geworden und durch Sein ſtell— 
vertretendes Leiden und Sterben, ſowie durch Seine 
ſiegreiche Auferſtehung und Himmelfahrt unſere einige 
Gerechtigkeit und Seligkeit geworden iſt. Daran alſo 
ſollt ihr den Geiſt Gottes, den Heiligen Geiſt erkennen, 
daß der es iſt, welcher aus einem Prediger oder „Geiſt“ 
ſpricht: ein jeglicher Geiſt, der JEſum ſo bekennt, der 
iſt aus Gott. Aber ein jeglicher Geiſt, der JEſum nicht 
ſo bekennt, der iſt nicht aus Gott. Wer leugnet, daß 
JEſus der menſchgewordene ewige Sohn Gottes iſt; 
oder wer leugnet, daß JEſus Chriſtus unſere einige 
Gerechtigkeit und Seligkeit iſt; wer lehrt, daß wir, 
um vor Gott gerecht und ſelig zu werden, nicht allein 
auf JEſum und auf JEſu Werk zu vertrauen, ſondern 
auch ſelbſt noch etwas zu tun haben: der iſt nicht aus 
Gott. Und das iſt der Geiſt des Antichriſts, des 
Widerchriſts, der Geiſt, von welchem die Apoſtel den 
Chriſten ihrer Zeit geſagt hatten, daß er kommen 
werde, und der ſchon damals in der Welt war und in 
den vielen Widerchriſten wohnte. Das iſt der Geiſt, 
der jetzt ſeit langen Jahrhunderten in dem großen 
Antichriſt, den Papſt zu Rom, wohnt und in 
diefem zu feiner hölliſch feinſten Ausbildung gefommen 
it. Denn der Bapit zu Rom jitt feiner allgefhidht- 
lichen Erſcheinung nad) nicht außerhalb, jondern inner: 
halb der Kirche und Chrijtenheit als das Haupt der— 
lelben; und er befennt ſcheinbar alles: Chrilti ewige 
Gottheit, Menjchwerdung, Leiden, Sterben, Auf: 
eritehen, Himmelfahrt; und er jagt aud), daß Chriſtus 
all Sein Werk für uns und zu unjerer Erlöjung getan 
habe; und doch — doch nimmt er dem allen feine uns 
gerecht und ſeligmachende Bedeutung und fchreibt dieſe 
abergläubiiher Werferei zu. DO, dieſe antichriſtiſche 
Berführung it groß! Darum madt die Mugen auf 
und prüft die Geilter! Ihr wißt jeßt, wie ihr das zu 
tun habt. 

Und, Gotteskindlein, nit allein Habt ihr das 
Willen, wie und woran ihr die Geijter prüfen follt, 
um die falijhen Geilter zu erfennen und ihrer Der: 
führung zu widerjtehen. Ihr Habt nody mehr. hr 
habt aud die inwendige Madht und Fähigkeit zu fol- 
hem Prüfen, Erkennen, Widerjtehen. Denn ihr feid 
aus Gott, aus Gott geboren, Gottes Kinder, göttlid) 
geartet und gejinnt: Gott wohnt und herrfht in eud) 
durd) Seinen Heiligen Geilt und gibt eud) allezeit ein 
inwendiges feines und mädtig zujtimmendes Gefühl 
für alles, was aus Gott ilt, ebenjo aber ein inwendiges 
feines und widerjtrebendes Gefühl und jtarfes Ber: 
mögen wider alles, was nidt aus Gott iſt, alſo wider 
alle antihrijtiihe Verführung. Dies ijt eure inwendige 


5. 6. Sie find 
von der Welt; da— 
rum reden fie von 
der Welt, und Die 
Welt Höret fie. 
Mir find von Gott, 
und mer Gott er- 
fennet, der höret 
und; welcher nicht 
von Gott ijt, der 
böret und nicht. Da: 
ran erfennen wir 
den Geiſt der Wahr- 
heit, und den Geiſt 
des Irrtums. 


7. Ihr Lieben, 
laſſet uns unter— 
einander liebhaben; 
denn die Liebe iſt 
von Gott; und wer 
lieb hat, der iſt von 
Gott geboren und 
kennet Gott. 

8. Wer nicht lieb 
bat, der fennet Gott 
nicht; denn Gott tt 
die Liebe, 
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Macht. Und fo habt ihr die faljhen Geilter in Wahr: 
heit jhon überwunden; denn Der in euch iſt und mäd)- 
tig ilt, nämlich Gott, der ijt größer als der, der in 
der Welt und deren Widerdrijten ijt, nämlich Der 
Teufel. Weil ihr dieſe Jieghafte Macht bejitt, jo ſeid 
um jo brünjtiger im Prüfen der Geilter, daß ihr die 
falihen Geilter erfennt und ihnen widerjteht! Gott 
iit in euch, mit euch! 

Die falſchen Geilter jind aus der ungläubigen 
Welt; was immer ihr Schein und ihre Verkleidung 
lein möge, ſie gehören innerlid) der ungläubigen Welt 
an. Darum ilt der innerjte Kern ihrer Rede und Lehre 
das, was dem Sinn der ungläubigen Welt entjpridt, 
in welch geiltlic) gleigende Scale jie das aud) hüllen 
mögen. Und die ungläubige Welt hört fie, nimmt 
ihre Rede und Lehre als dem Stern ihres eigenen 
Weſens gemäß an. Geht dod, wie die ungläubige 
Melt den falſchen Geijtern zufällt und anhängt, und 
das um jo mehr, wenn dieſe mit dem Namen Chrilti 
und dem Zeichen des Kreuzes trügeriſch Jid) ſchmücken. 
— Die redten Geilter und Lehrer, die Apoſtel und 
alle, die deren Wort predigen, jind aus Gott; ſie 
gehören Gott an und Jind von Ihm gejandt, wie 
gering und verachtet jie aud) jheinen mögen. Und wer 
Gott erfennt, wer Gott mit dem neuen Sinn erfennt, 
der aus der Geburt aus Gott und dem wahren Glau— 
ben an Gott und der Gemeinschaft mit Gott fließt, 
der hört fie, der nimmt ihre Rede und Lehre als aus 
Gott und dem Glauben entſprechend an; wer nidyt aus 
Gott iſt, wer Gott nit in Wahrheit erfennt, Der 
hört die rechten Geilter und Lehrer nicht. Auch das 
laßt uns ein Zeichen fein, daran wir den Geiſt der 
Wahrheit und den Geilt des Srrtums und der anti- 
chriſtiſchen Verführung erfennen. — 

Zum drittenmal redet Johannes nun von Der 
Bruderliebe.. So hart Tiegt ihm, dem Apoſtel Des 
HErrn, an, daß wir die Brüder lieben. 

5a, ihr Lieben, laßt uns einander liebhaben! 
Denn die Liebe ilt aus Gott: ſie fommt von Gott, fie 
it ein Strahl, der von Gott in das Herz eines jeden 
fällt, welder aus Gott geboren iſt, welder durch den 
Glauben an JEſum Chriltum eine neue göttliche Art 
empfangen bat und Gott inniglid) und minniglid) er- 
fennt und in Seiner Gemeinſchaft jteht. Jeder, Der 
Bruderliebe hat, der hat Damit das Merkmal, daß 
er aus Gott geboren it und Gott Tennt und in Ge— 
meinihaft mit Ihm ſteht. Wer jeine Brüder nicht 
lieb hat, der fennt Gott nit, der iſt nit in Gemein- 
haft mit Gott. Denn Gott it die Liebe, Gott ift 
lauter Liebe, die Liebe felbit. Wie fann jemand aus 
diefer Liebe geboren und nad ihr neu geartet jein, 


9. Daran ilt er— 
ſchienen die Liebe 
Gottes gegen uns, 
daß Gott Seinen 
eingeborenen Sohn 
geſandt hat in die 
Welt, daß wir durch 
Ihn leben ſollen. 

10. Darinnen 
ſtehet die Liebe, nicht, 
daß wir Gott ge— 
liebet haben, ſon— 
dern daß Er uns 
geliebet hat, und ge— 
ſandt Seinen Sohn 
zur Verſöhnung für 
unſere Sünden. 

11. Ihr Lieben, 
hat uns Gott alſo 
geliebet, ſo ſollen 
wir uns auch unter— 
einander lieben. 


12. 13. Niemand 
hat Gott jemals ge— 
ſehen. So wir uns 
untereinander lie— 
ben, ſo bleibet Gott 
in uns, und Seine 
Liebe iſt völlig in 
uns. Daran er— 
kennen wir, daß wir 
in Ihm bleiben und 
Er in uns, daß Er 
uns von Seinem 
Geiſt gegeben hat. 


14. Und wir ha— 
ben geſehen und zeu— 
gen, daß der Vater 
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wie kann jemand ſie kennen und in ihrer Gemeinſchaft 
ſein, ohne von ihr zur Bruderliebe entzündet zu werden? 
Und die Liebe Gottes iſt erſchienen und offenbar ge— 
worden, ſie iſt uns erſchienen, ſie iſt an uns, gegen uns 
erſchienen. Und am allergrößten iſt die Liebe Gottes 
gegen uns erſchienen daran, daß Gott Seinen ein— 
geborenen Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir 
durch Ihn leben ſollen. Darin beſteht die Liebe, das 
iſt Liebe. Wenn wir recht erkennen wollen, was Liebe 
iſt, ſo dürfen wir nicht auf uns ſehen, daß und wie wir 
Gott lieben; denn unſere Liebe iſt ja nicht aus uns 
ſelbſt, und ſie iſt durch die Sünde geſchwächt. Sondern 
wenn wir recht erkennen wollen, was Liebe iſt, ſo 
müſſen wir auf Gott ſehen, daß und wie Er uns geliebt 
und Seinen Sohn geſandt hat zur Verſöhnung für 
unſere Sünden. Und, ihr Lieben, wenn Gott uns ſo 
geliebt Hat, jo iſt es unſere Pflicht, daß wir uns auch 
einander lieben. Denn durch dieſe Liebe Gottes zu 
uns ſind wir ja in die Gemeinſchaft mit Gott verſetzt, 
müſſen alſo lieben, wie Gott liebt und wen Gott liebt: 
unſere Brüder. 


Niemand hat Gott jemals geſehen noch kann Ihn 
ſehen hier in dieſem Leben. Das Schauen Gottes iſt, 
wie wir wiſſen, dem ewigen Leben vorbehalten. Aber 
wenn wir uns einander lieben — was iſt das? was 
zeigt uns das? Das zeigt uns, daß Gott wahrhaftig 
in uns iſt und bleibt und wohnt; die Liebe Gottes, 
aus der wir neu geboren und nach der wir neu ge— 
artet ſind, die hat ſich in uns ausgewirkt, iſt in uns 
heimiſch geworden und in Leben und Kraft getreten 
in der Bruderliebe. Daran, daß Gott uns etwas von 
Seinem Heiligen Geiſt gegeben hat, — denn dadurch 
allein iſt die Bruderliebe in uns gewirkt — erkennen, 
ſpüren und merken wir, daß wir in Gott bleiben und 
Gott in uns. Die Bruderliebe iſt ein ſpürbarer Beweis 
des Wohnens Gottes in uns und unſerer Gemeinſchaft 
mit Gott. Und das, fürwahr, tröſtet uns und gibt 
uns einen guten Erſatz dafür, daß wir Gott hienieden 
nicht leiblich ſchauen. 

Johannes und ſeine Mitapoſtel haben geſehen 
und zeugen, daß der Vater den Sohn geſandt hat 
zum Heiland der Welt. Denn ſie haben JEſum ge— 
ſehen, und ſie haben JEſu Herrlichkeit geſehen, eine 
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ven Sohn gejandt 
hat zum Heiland 
der Welt. 


15. Welcher nun 
befennet, daß IEſus 
Gottes Sohn ilt, in 
dem bleibet Gott, 
und er in Gott. 

16. Und wir ha: 
ben erfannt und ge— 
glaubet die Liebe, 
die Gott zu uns hat. 
Gott iſt die Liebe; 
und wer ın Der 
Liebe bileibet, der 
bleibet in Gott, und 
Gott in ihm. 


17. Daran ıft 
die Liebe völlig bei 
und, auf daß wir 
eine Freudigkeit ha— 
ben am Tage des Ge— 
richts; denn gleich— 
wie Er iſt, ſo ſind 
auch wir in dieſer 
Welt. 
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Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Pater. 
So haben ſie die Liebe Gottes, die Liebe, die Gott iſt, 
geſehen, in JEſu leibhaftig geſehen. Und dieſe Liebe 
bezeugen ſie uns. Wer nun ihr Zeugnis annimmt und 
glaubt und bekennt, daß JEſus dieſer Sohn Gottes 
iſt, in dem bleibt Gott und er in Gott. Der hat alſo 
Gemeinſchaft mit Gott, mit Gott, der die Liebe iſt, 
und genießt und ſchmeckt dieſe Liebe. Und wir, die 
Apoſtel und alle Chriſten, ſind ſolche Leute. Wir 
haben in Chriſto erkannt und geglaubt und bekennen 
fröhlichen Herzens die Liebe, die Gott zu uns hat, die 
Liebe, die Gott iſt; denn Gott iſt die Liebe. In uns 
bleibt alſo Gott und wir in Gott. Wir haben durch 
ſolchen Glauben Gemeinſchaft mit Gott, mit Gott, 
der die Liebe iſt, wir genießen und ſchmecken dieſe 
Liebe. Und wer durch ſolche Gemeinſchaft mit Gott, 
der die Liebe iſt, wer durch ſolches Genießen und 
Schmecken dieſer Liebe entzündet wird zu Liebe; in 
wem auf dieſe Weiſe das Lieben zu einer neuen Natur 
und Art wird; wer in ſolcher Liebe, in ſolchem Lieben 
bleibt: der hat damit das Zeugnis, daß er in Gott 
bleibt und Gott in ihm. Und ſo iſt es mit uns Chriſten. 
Wir ſind von der Liebe Gottes entzündet, wir lieben, 
wir lieben Gott und die Brüder: wir bleiben in Gott 
und Gott in uns. 

Ein edles Ding, ein heilig Himmelsfeuer, von 
Gott in uns entzündet, iſt dieſe Liebe, ſo ſchwach ſie 
auch hienieden in uns brennt. Völlig iſt ſie bei uns, 
zu ihrer rechten Vollendung und Macht kommt ſie 
darin, daß wir Freudigkeit, große und jubelnde Freu— 
digkeit haben am Tage des Gerichts. Der Tag des 
Gerichts iſt der Tag, an welchem JEſus Chriſtus ſicht— 
bar geoffenbart wird vom Himmel und an welchem 
Gott durch Ihn den Kreis des Erdbodens richten wird 
mit Gerechtigkeit. Es iſt der große und ſchreckliche 
Tag der ewigen Entſcheidung. Aber bedenken wir: 
wer wird richten und auf ewig entſcheiden? Gott 
durch JEſum Chriſtum. Ei, das iſt ja der Gott, deſſen 
Liebe zu uns in Chriſto JEſu offenbar geworden iſt 
und uns zur Liebe zu Ihm entzündet hat! Wie? 
Wenn wir vor den Gott treten, den wir ſo lieben, ſollen 
wir da anders als freudig ſein? Kann es uns in den Sinn 
kommen, daß der Gott, deſſen Liebe zu uns unſere Liebe 
zu Ihm entzündet hat, uns verdammen wird? Un— 
möglich! Unſere Liebe zu Gott gibt uns jetzt Freudig— 
keit mit Zittern auf den Tag des-Gerichts, aber am 
Tage des Gerichts jubelnde Freudigkeit, daß wir jauch— 
zend in die Arme des Geliebten eilen. Und wie Jener, 
JEſus Chriſtus, durch welchen Gott richten wird, iſt, 
ſo ſind auch wir in dieſer Welt. Wir ſind Ihm ähn— 
li, geijtespverwandt, gleichgeartet. Er hat Gott und 


18. Furcht it 
nicht in der Liebe, 
jondern die völlige 
Liebe treibet Die 
Furcht aus; denn 
die Furcht hat Pein. 
Wer ſich aber fürch— 
tet, der iſt nicht völlig 
in der Liebe. 


19. Laſſet uns 
Ihn lieben; denn Er 
hat uns erſt geliebet. 

20. So jemand 
ſpricht: Ich liebe 
Gott, und haſſet ſei— 
nen Bruder, der iſt 
ein Lügner. Denn 
wer ſeinen Bruder 
nicht liebet, den er 
ſiehet; wie kann er 
Gott lieben, den er 
nicht ſiehet? 

21. Und dies Ge— 
bot haben wir von 
Ihm, daß wer Gott 
liebet, daß der auch 
ſeinen Bruder liebe. 


1. Wer da glau— 
bet, daß JEſus fei 
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die Brüder geliebt, wir lieben aud) Gott und Die 
Brüder. Es ijt wahr, hier in diefer Welt it unfere 
Liebe ſchwach. Aber jie it da. Wir find doch wie 
JEſus Chriltus, Ihm verwandt. Er iſt der Weinitod, 
wir find die Neben, an Ihm bringen wir die Yrudt, 
die Er gebracht hat: die Liebe. Können wir uns vor 
Ihm fürdten? Unmöglih! Fürchten? Nein! Furcht 
iſt nicht in der Liebe. Das ilt ein allgemein und immer 
geltender Grundjat. Man fürdtet ſich nicht vor dem, 
das man liebt. Sondern die völlige Liebe treibt Die 
Furcht aus. Denn die Furcht hat peinigende Angſt 
vor der Strafe. Wie Tann folde Furcht bei der Liebe 
lein, die Gott durd) die Offenbarung und Erfenntnis 
Seiner Liebe zu uns in uns entzündet hat? Ah, wer 
lid) fürdtet, bei dem fehlt’s an der Liebe, der ijt nicht 
völlig in der Liebe, die Gott in uns entzündet hat. 
Völlig? Sind wir völlig in der Liebe? Nein und ja. 
Nein, denn unſer Fleiſch will immer Ddreinreden und 
dreinzittern. a, denn unjere Liebe ilt doch eine alle 
Furcht bejiegende Hottesflamme, die Gott durch Seinen 
Geilt in uns entzündet hat und nährt. Auf, Chrilten! 
Laßt uns lieben, laßt uns Gott lieben, denn Er hat 
uns erjt geliebt! Gott iſt ja der Erjte, der uns Sünder 
geliebt hat, und Seine Liebe zu uns hat unfere Liebe 
zu Ihm entzündet. Laßt uns alſo Ihn nur lieben, 
niht Angſt vor Ihm Haben! Aber merfen wir jehr 
wohl: Wenn jemand jpridt: Ich Tiebe Gott, und 
habt feinen Bruder, der iſt ein Lügner. Denn die Liebe, 
die Gott durd Seine Liebe zu uns in uns entzündet 
hat, it eine Art und Natur, eine neue Art und Natur 
bei uns, ähnlich der Liebe Gottes, der Liebe, Die 
Gott ilt und die alles umfaßt. Wer aljo feinen Bruder 
nicht liebt, den er fieht, der ihm jtets vor Augen it, 
wie wird er Gott lieben, den er nie gejehen hat? Nein, 
ein folder hat die Art der Liebe verleugnet, Hat 
überhaupt Teine Liebe, liebt aud) Gott nicht. 

Und was ſollen wir weiter jagen und argumen= 
tieren? Don unferem HErrn JEſu Chrijto haben wir 
das Tlare und oft wiederholte Gebot, daß Der, der 
Gott Tiebt, aud) feinen Bruder lieben joll. 


das 5. Kapitel, 


In diefem Schlußkapitel Tehrt Johannes zum An- 
fange feines Briefes’ zyrüd und redet vom Glauben an 
JEſum Chrijtum. Zuerſt zeigt er, daß der Glaube 
die Quelle alles chriſtlichen Lebens ilt. 

Seder, der wahrhaftig glaubt, daß JEſus ijt der 
Chrijtus, der verheigene Meſſias, der menſchgewordene 
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der Chriſt, der ift 
bon Gott geboren. 
Und wer da liebet 
den, der Ihn ge= 
boren hat, der liebet 
auch den, der von 
Ihm geboren ift. 
2. Daran er: 
fennen wir, daß wir 
Gottes Kinder lie- 
ben, wenn wir Gott 
lieben, und Seine 
Gebote Halten. 


3. Denn das ilt 
die Liebe zu Gott, 
daß wir Seine Ge— 
bote Halten, und 
Seine Gebote find 
nicht ſchwer. 

4. Denn alles, 
was bon Gott ge= 
boren ılt, überwin— 
det die Welt; und 
unſer ®laube ijt der 
Sieg, der die Welt 
überwunden bat. 


5. Wer ıjt aber, 
der die Welt über- 
windet, ohne der da 
glaubet, daß JEſus 
Gottes Sohn iſt? 
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ewige Sohn Gottes und Heiland der Welt, der iſt aus 
Gott geboren und hat damit ein neues geiſtliches 
Leben empfangen. Der liebt alſo ſicherlich Gott. Wer 
aber Gott liebt, der ihn neu geboren hat, der liebt 
auch alle die, welche aus Gott geboren ſind, alle 
Kinder Gottes, ſeine geiſtlichen Brüder. Aus dem 
Glauben fließt in notwendiger Folge ein neues geiſt— 
liches Leben, Liebe zu Gott und Liebe zu den Brüdern. 
Die Liebe zu Gott ſteht nicht in frommen Liebes— 
gefühlen und noch weniger in der kalten verſtandes— 
mäßigen Erkenntnis und Rede, daß wir Gott lieben 
müſſen, ſondern ſie ſteht in der Tat und in der Wahr— 
heit: wenn wir Gottes Gebote halten, ſo lieben wir 
Gott. Hierin hängt auch unſere Liebe zu den Brüdern, 
den Kindern Gottes. Auch dieſe ſteht nicht in Ge— 
fühlen oder in verſtandesmäßiger Erkenntnis und 
Rede. Auch die Bruderliebe ſteht in der Tat und in 
der Wahrheit, in der Tat und Wahrheit nämlich, daß 
wir Gott lieben und Gottes Gebote halten, die Gebote, 
welche ſich auf unſer Verhalten zu den Brüdern be— 
ziehen. Daran und nur daran erkennen wir alſo, 
daß wir Gottes Kinder lieben, wenn wir Gott lieben 
und Seine Gebote halten und gerne tun, was Gott 
ſagt, daß wir unſeren Brüdern tun ſollen. Denn, wie 
ſchon dargelegt, die Liebe zu Gott, der die Bruder— 
liebe gebietet, ſteht darin, daß wir Gottes Gebote 
halten. — Und Seine Gebote ſind uns Chriſten und 
Kindern Gottes nicht ſchwer, nicht beſchwerlich, keine 
uns niederdrückende Laſt, die wir nicht tragen können 
und der wir uns nur widerwillig unterwerfen. Zwar 
leben wir inmitten der ungläubigen Welt, die unter 
der Herrſchaft des Erzfeindes Gottes ſteht und die 
weder ſelbſt die Gebote Gottes halten, noch uns ſie 
halten laſſen will, ſondern uns mit Drohen und 
Locken verſucht, Gott ungehorſam zu werden. Und 
wir ſpüren ſolche Verſuchung, und unſer armes Fleiſch 
und Blut will ſeufzen und die Gebote Gottes für 
ſchwer halten. Aber wir beſinnen uns und ſchütteln 
das Haupt. Wir ſind ja aus Gott geboren! Und 
jeder, der aus Gott geboren iſt, der beſiegt und über— 
windet die Welt mit allen ihren Verſuchungen. Die 
große Gotteskraft, die in ihm wohnt, iſt immer jtärfer 
und mädtiger als die das Fleiſch reizende Verſuchung 
der Welt. Es iſt da freilich immer Kampf, aber aud) 
immer Sieg. Und das iſt der Sieg, der die Welt ein 
für allemal bejiegt hat, das iſt das, dadurd) immer 
Sieg gegeben it: unſer Glaube. Wie das? Wie ilt 
unjer Glaube der Sieg, der immer da it? Indem wir 
glauben, daß JEſus Chriltus der Sohn Gottes ift, 
der unjer Heiland geworden ilt, find wir neugeboren 
und mit JEſu, dem großen Ueberwinder der Welt, 
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6. Diefer iſt's, 
der da fommt mit 
Waſſer und Blut, 
JEſus Chriſtus, 
nicht mit Waſſer 
allein, ſondern mit 
Waſſer und Blut. 
Und der Geiſt iſt's, 
der da zeuget, daß 
Geiſt Wahrheit iſt. 


verbunden und haben Seine Kraft und Macht in uns: 
den großen Sieg. Wer iſt es alſo, der die Welt be— 
ſiegt, wenn nicht der, der da glaubt, daß JEſus der 
Sohn Gottes iſt? Ja, der, der allein, aber der auch 
ganz gewiß, beſiegt die Welt. Alſo wie das ganze 
chriſtliche Leben, ſo fließt auch die Ueberwindung der 
Welt aus dem Glauben. — 

Der einige Gegenſtand unſeres Glaubens iſt, wie 
wir eben geſehen haben, JEſus Chriſtus. Auf welchem 
Grunde ruht unſer Glaube an JEſum Chriſtum? Auf 
dem eines göttlichen und gottesmächtigen Zeugniſſes. 

Laß dir, o Chriſt, dieſe unvergleichlich wichtige 
Tatſache darlegen. 

Der gen Himmel gefahrene und nun uns unſicht— 
bare JEſus Chrijtus ift dennoch gekommen und fommt 
immer und erjheint auf Erden und gibt Sid und 
Sein Heil zu erfennen. Wie tut Er das und wodurd)? 
Durch Wafjer und Blut, jagt Johannes. Aber wo iſt 
ein Waller und ein Blut auf Erden, durch weldes 
JEſus Chriſtus kommt und Sid) und Gein Heil zu 
erfennen gibt? Es gibt fein anderes jolhes Waller 
als das der Taufe, und es gibt fein anderes ſolches 
Blut als das des heiligen Abendmahls. Fa, durd 
die Taufe «und durd das Heilige Abendmahl 
fommt JEſus Chrijtus und gibt Sid) und Sein Heil zu 
erfennen; nit durch die Taufe allein, jondern durch 
die Taufe und das heilige Abendmahl. Und nod) ein 
Drittes und Hauptjädlides ijt es, durch weldhes JEſus 
Chrijtus fommt und Sid und Sein Heil zu erfennen 
gibt. Welches it das? Der Geilt ijt es, jagt Jo— 
hannes. Und was ilt der Geilt? Der Heilige Geilt? 
Freilich wohl ift der Heilige Geijt bei diefem Dritten 
und leiht ihm Seinen Namen. Aber dody wäre es 
niht genau und recht geredet, wenn wir jagten, daß 
der Heilige Geijt dies Dritte ift. Denn wie wir gleid) 
auf das Deutlichſte jehen werden, jteht der Geijt in 
einer Reihe mit Taufe und Abendmahl als Mitteln, 
durch welhe JEſus Chriftus kommt und Sid) und Sein 
Heil zu erfennen gibt und durch welche der Heilige 
Geilt mit dem Vater und dem Sohn von JEſu Chrijto 
zeugt. Alfo Tann dies Dritte nit der Heilige Geiſt 
Selber fein. Was ilt dies Dritte, der Geilt? Es it 
das Wort, das Wort Gottes, das Wort von JEſu 
Chrijto, das Geilteswort, das Wort, mit weldem der 
Heilige Geilt jtets verbunden ijt, durch weldhes Der 
Heilige Geijt ſtets fräftig ift. Dies Wort — nun merfe! 
— ilt das hauptſächlichſte Mittel, durd) welches JEſus 
Chriltus fommt und Sid zu erfennen gibt. Es jteht 
daher nit nur neben Taufe und Abendmahl für jid) 
alleine, jondern es iſt auch mit der Taufe jelbit und 
mit dem Heiligen Abendmahl jelbjt verbunden. Und 
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7° 8. Denn 
drei find, die da 
zeugen im Himmel: 
Der Vater, das 
Wort und der Hei— 
lige Geiſt; und dieſe 
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wenn nun JEſus Chriſtus durch die Taufe und durch 
das heilige Abendmahl und durch das Wort kommt 
und Sich zu erkennen gibt, ſo iſt es immer das Wort, 
welches bezeugt, daß das Wort Wahrheit iſt, die Wahr— 
heit, die einige ewige Wahrheit Gottes iſt. Dieſe letzte 
Ausſage mußt du wohl verſtehen, Chriſt. Und nun folgt 
das rechte Verſtändnis derſelben. Das Wort zeugt 
von JEſu Chriſto. Aber dafür, daß dies Zeugnis 
des Wortes die Wahrheit iſt, dafür iſt kein anderes 
Zeugnis nötig, kein anderswoher geholter Beweis zu 
ſuchen. Das Wort bezeugt und beweiſt ſich ſelbſt. Das 
Wort ſelbſt und allein macht gewiß, daß das Wort 
die Wahrheit iſt, daß alſo JEſus Chriſtus wirklich Der 
iſt, als den das Wort Ihn bezeugt: der Chriſtus, der 
ewige Sohn Gottes, der Menſch und unſer Heiland 
geworden iſt. Wie iſt das zu erklären, daß das Wort 
ſich ſelbſt bezeugt und beweiſt? Der Heilige Geiſt 
redet und zeugt und bezeugt JEſum Chriſtum und 
überzeugt durch das Wort. Sollte nun für des Hei— 
ligen Geijtes Zeugen und Heberzeugen nod) ein anderes 
Zeugnis und ein anderer Beweis geſucht werden, daß 
es die Wahrheit ift? Wenn der Heilige Geijt uns 
etwas ins Harz bineinjagt, Dürfen und werden wir 
dann jagen: Beweile, daß es die Wahrbeit. it? Ge— 
wiß nit. Chrilten tun das auch nidht. Chrijten ind 
und werden |tets durch das Wort gewiß gemadt, daß 
das Wort die Wahrheit ilt. 


So ruht alſo unſer Glaube an JEſum Ehrijtum 
auf dem Grunde eines göttlihen und gottesmädjtigen 
Zeugnijjes: Durch Wort, Taufe und Abendmahl 
tommt JEſus Chrijtus und gibt Sid) uns zu erkennen; 
und JEſus Chriltus wirft ſolche Seine Erfenntnis 
durch Seinen Heiligen Geilt, der mit dem Wort, und 
mit dem Wort in Taufe und Abendmahl, verbunden 
it; und daß Gott der Vater bei ſolchem Zeugnijje it, 
das weiß jeder, der die Schrift fennt. Gott im Himmel 
zeugt auf Erden von JEſu Chrijto. Und im Himmel 
wie auf Erden iſt dies Zeugnis ein dreifad) einiges. 
Denn drei find die ZJeugenden im Himmel: der Vater, 
das Wort, weldjes das ewige Wort oder der Sohn 
it, und der Heilige Geilt; und dieſe drei find Eins. 
Und drei find die Zeugenden auf Erden: das Wort 
und die Taufe und das heilige Abendmahl; und Dieje 
drei find beifammen und gehen auf Eins, nämlid) 


»Dieſer Bers findet fid) in feiner der uns bekannten Handidriften der Bibel 
vor dem 8. Jahrhundert. Da aber der im 2. Fahrhundert Iebende Kirchenvater 
Zertullian und der im 3. Jahrhundert lebende Kirhenvater Eyprian ihn anführen, und 
da er aud) in dem auf der Synode von Karthago im Fahre 484 übergebenen und von 
400 redhtgläubigen Biſchöfen unterzeichneten Glaubensbefenntnis auf das Feierlichſte als 
Shriftwort angeführt wird, da endlid Vers 9 ohne ihn nicht zu veritehen wäre, jo 
halten wir, daß er echt ilt. 


drei find Eins. Und 
drei find, Die da 
zeugen auf Erden: 
Der Geift, und das 
Waller, und das 
Blut; und die drei 
find beifammen. 
9. So mir der 
Menſchen Zeugnis 


annehmen, joift Got— 


tes Zeugnis größer; 
denn Gottes Zeug— 
ni? iſt das, das Er 
gezeuget bat von 
Seinem Sohne. 

10. Wer Da 
glaubet an ven 
Sohn Gottes, der 
hat ol) Zeugnis 
bei ihm. Wer Gott 
nicht glaubet, der 
maht Ihn zum 
Lügner; denn er 
glaubet nicht dem 
Zeugnis, das Gott 
zeuget von Seinem 
Sohn. 

11.12. Und das 
iſt das Zeugnis, daß 
uns Gott das ewige 
Leben hat gegeben, 
und jolches Leben ift 
in Seinem Sohn. 
Wer den Sohn Got— 
tes hat, der hat das 
Leben; wer den 
Sohn Gottes nicht 
hat, der Hat das 
Leben nicht. 
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darauf, daß JEſus Ehriltus der Sohn Gottes und 
Heiland der Welt ijt. Der dreieinige Gott legt Sein 
himmliſches Zeugnis auf Erden ab durch Wort, Taufe 
und Abendmahl. Wenn wir nun Jon der Menſchen 
Zeugnis von einer Sadhe annehmen, jo ijt Gottes 
Zeugnis doch unendlid” größer und gewißlich anzu— 
nehmen; denn das YJeugnis, von weldhem wir reden, 
iit Gottes Zeugnis, da Er von Seinem Sohne zeugt. 
Und wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat ſolches 
Zeugnis in ſich, in fi) leben, der hat die göttliche 
Ueberzeugung in ſich, daß JEſus Ehrijtus der ewige 
Sohn Gottes und Heiland der Welt und fein, fein 
Heiland it. Denn wer an JEſum Chriſtum glaubt, 
der glaubt Gott, Gott, der durch Wort und Saframent 
machtvoll von JEſu Chriſto zeugt. Wer nidt an 
JEſum Ehrijftum glaubt, wer aljo Gott nit glauben 
will, der madt Gott zum Lügner, denn er will dem 
Zeugnis nit glauben, weldhes Gott, Gott durdy Wort 
und Saframent madtvoll von Seinem Sohne zeugt. 
Das ijt die furdtbare Schuld des Unglaubens: er 
legt jid) damit wider Gott und Gottes Zeugnis. Aber 
0, dies Zeugnis, das Bott durch Wort und Saframent 
von Seinem Sohne ablegt und das in uns, Die wir 
es angenommen haben und an JEſum Chriſtum glau- 
ben, lebendig und zu jteter Ueberzeugung Träftig ilt, 
— was ilt, was enthält dies Zeugnis für uns? welde 
Kunde bringt es uns? Es bringt uns die Kunde, daß 
Gott uns ein neues und ewiges Leben gegeben bat. 
Mir Chrijten wiljen auf das Allergewiſſeſte, daß wir 
ein neues und ewiges Leben haben. Wir jpüren und 
merfen dies neue Leben aud) in uns ſchon hier auf 
Erden, und wir willen, daß dies neue Leben ewig ilt, 
daB es in das ewige Leben im Himmel auslaufen 
wird. Denn dies Zeugnis Gottes verſpricht nit nur, 
\ondern es gibt aud gleih. Wort und Saframent 
ind Mittel, durch welche Gott das gleich gibt, was 
Er duch fie anzeigt. Wort und Saframent jind gött- 
lihe Verſchreibungen, weldhe ihren Wert in ſich tragen 
und fofort mitteilen. Neues und ewiges Leben haben 
wir duch Wort und Saframent. Und joldes Leben 
it in Jfſu Chriſto, dem Sohne Gottes, von weldem 
Gott durch Wort und Saframent zeugt. Wer durch 
jolhes Zeugnis den Sohn Gottes im Glauben hat, 
der hat mit Ihm das Leben; wer den Sohn Gottes 
nit hat, der hat das Leben nicht. 

Sa, unfer Glaube an JEſum Chriſtum und Die 
Gewißheit alles in JEſu Chriſto bejchlojjenen SHeiles 
ruht auf Wort und Saframent als auf Gott. Denn 
duch Wort, Taufe und Abendmahl legt Gott Selbſt 
Zeugnis ab von Seinem Sohne und gibt uns Ihn 
und Gein Heil. — 
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13. Solches habe 
ich euch geichrieben, 
die ıhr glaubet an 
den Namen des 
Sohns Gottes, auf 
daß ihr wiſſet, daß 
ihr das ewige Le— 
ben habet, und daß 
ihr glaubet an den 
Namen des Sohns 
Gottes. 

14. 15. Und das 
iſt die Freudigkeit, 
die wir haben zu 
Ihm, daß, ſo wir 
etwas bitten nach 
Seinem Willen, ſo 
höret Er uns. Und 
ſo wir wiſſen, daß 
Er uns höret, was 
wir bitten, fo wiſ— 
len wir, daß wir 
die Bitte haben, Die 
wir von Ihm ge: 
beten haben. 

16. 17. So je- 
mand ſiehet jeinen 
Bruder ſündigen 
eine Sünde nicht 
zum Tode, der mag 
bitten; jo wird Er 
geben daS Leben 
denen, die da ſün— 
digen mit zum 
Tode Es iſt eine 
Sünde zum Tode; 
dafür ſage ich nicht, 
daß jemand bitte. 
Alle Untugend iſt 
Sünde; und es iſt 
etliche Sünde nicht 
zum Tode. 


1. Fohannis 5. 


Und nun zeigt Johannes [cliekli mit einem 
Rüdblid, weldes der Zwed feines ganzen Briefes it. 

Johannes fnüpft an das Leßtgejagte an und jagt 
zunächſt, daß er uns, die wir an den Heilandsnamen 
des Sohnes Gottes glauben, joldyes gejchrieben habe, 
damit wir gewik willen, daß wir durch diefen Glauben 
das ewige Leben haben und damit wir feit bleiben 
im Ölauben an den Namen des Sohnes Gottes. 

Mit ſolchem Glauben iſt Yreudigfeit, freudiger 
Mut und Zuverſicht zu Gott gegeben. Und darin er- 
weilt jih unjere Yreudigfeit zu Gott, daß wir im 
Gebet zu Ihm nahen. Sa, der Glaube treibt uns 
zum Ö©ebet. Da wir willen, daB wir Gottes liebe 
Kinder find, jo nahen wir in Eindlidem Vertrauen zu 
unjerem lieben Vater im Himmel und bitten Ihn 
um alles Gute. Und gerade weil wir kindliches Ver— 
trauen zu Gott haben, fo laljen wir uns in unjerem 
Beten und Bitten von Seinem gnädigen Wort und 
Willen regieren. Wir bitten nicht wie eigenlinnige 
Kinder um Das, was unjerem Fleiſche gefällt. Wir 
wollen nur das, was unjer Vater will. Sa, wahr: 
haftig! Und wenn wir etwas bitten nad) Seinem 
Willen, jo haben wir die freudige Zuverſicht und Ge— 
wißheit, daß Er uns hört, gnädig hört. Und wenn 
wir wiljen, daß Er uns hört, jo willen wir aud), daß 
wir die Bitten haben, die wir von Ihm gebeten haben, 
aud) wenn wir die Erfüllung Dderjelben nicht gleid) 
eben. 

Und weil wir Chrilten die Brüder lieben, jo wird 
unjer Gebet aud) zur Yürbitte. Und bejonders dann 
tun wir Würbitte, wenn wir einen unjerer Brüder 
ündigen jehen, wenn wir jehen, daß einer unjerer 
Brüder und Mithrilten in eine Sünde geraten ilt, die 
ihn zwar nicht hoffnungslos dem geiſtlichen und ewigen 
Zode überliefert, bei der aber der wahre und jelig- 
madende Glaube doch nicht jein und bleiben fann. In 
\olden Fällen jollen und werden wir den Bruder mit 
allem Ernjt zur Buße mahnen, vor allem aber jollen 
und werden wir Gott für ihn anrufen, daß Gott ihn 
befehre. Das iſt Gottes Willen gemäß. Und jo werden 
wir an unjerem Teile das Leben, das geijtlide und 
ewige Leben ſolchen geben, wiedergeben, Die, wie ge- 
agt, in eine Sünde geraten ſind, bei weldjer Der 
Glaube nicht beitehen fann, mit welder aber doch der 
geiltlihe und ewige Tod nicht endgültig gegeben it. 
Es gibt eine Sünde, die zieht unausweidybar den Tod 
nad) Jih, den Tod, nämlih das Geridt der Ver— 
todung und des ewigen Berderbens; nit für ſolche 
Sünde Fürbitte zu tun werden wir von dem Apoſtel 
des HErrn ermahnt. Das iſt die Sünde der boshaf- 
tigen und beharrlichen Selbjtverjtodung wider alle 
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18—21. Wir 
willen, daß, wer 
von Gott geboren 
itt, der ſündiget 
nicht; jondern wer 
von Gott geboren 
it, der bemwahret 
ih, und der Arge 
wird ihn nicht an— 
taiten. Wir wiſſen, 
daß wir von Gott 
find; und die ganze 
Welt liegt im Argen. 
Wir wiſſen aber, 
daß der Sohn Got— 
tes kommen iſt, und 
hat uns einen Sinn 
gegeben, daß wir er— 
fennen den Wahr: 
baftigen, und find 
in dem Wahrhaf- 
tigen, in Seinem 
Sohn JEſu Chrifto. 
Diefer ift der wahr: 
baftige Gott und 
das ewige Leben. 
Kindlein, hütet eud) 
vor den Abgöttern. 
Amen. 
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Gnadenerweiſung Gottes, die Sünde wider den Hei— 
ligen Geilt. Diefe Sünde wird jelten mit Sicherheit 
zu erfennen fein; aber wo wir jie erfennen, da jollen 
wir nit mehr Yürbitte tun. Alle Ungeredhtigfeit in 
unjerem Leben und Tun ilt ja freili) Sünde, Sünde 
wider Gott und Sein Wort, wider Gott, der uns 
Seine Gemeinſchaft jo gnädiglid) gewährt Hat; und 
wahrhaftig, wir dürfen es mit feiner Sünde leicht 
nehmen, jondern wir müjjen immer bedenten, dab jede 
wiljentlide und vorjäßliche Sünde uns von diejer Ge— 
meinſchaft mit Gott jcheidet. Aber, Gott jei Dank, es 
it doch nicht jede, aud) nicht jede ſolche Sünde jene 
furdtbarjte und uns unrettbar dem Verderben über- 
liefernde Sünde, fondern durd) Gottes Gnade können 
wir da von unjerem Yalle wieder aufitehen. 

Und nun, o Chriſten, sursum corda, die Herzen 
in die Höhe! Erinnert eud) gottesträftig an das, was 
wir Chrilten durch den Heiligen Geijt wiljen und was 
uns Diejer apojtoliihe Brief wieder aufs neue feit 
gemadjt hat. 

Wir willen, daß jeder, der aus Gott geboren ijt 
und aljo ein neues, geiltlidies und das zur Sünde ge- 
neigte Fleiſch in Banden haltendes Veben empfangen 
hat, — der fündigt nicht, der gibt jid) der Sünde nicht 
hin; jondern wer aus Gott geboren ijt, der be- 
wahrt ji) durch ſolche Gottesmadt, die in ihm ilt, 
vor dem Argen, und der Arge, der Teufel, wird ihn 
nit antajten, wird feine Macht an ihm gewinnen. 
Sa, felbjt wenn ein jolder fällt, jo jteht er doch durd) 
Gottes Gnade wieder auf und eilt flugs zurüd in Die 
Gemeinſchaft mit Gott. 

Und wir wijjen, daß wir aus Gott geboren und 
Gottes liebe Kinder find, und die ganze ungläubige 
Welt Tiegt im Argen, in der Gewalt des Teufels. 

Wir willen aber, daß der Sohn Gottes ge— 
fommen ijt und hat mit folder Geburt aus Gott uns 
einen Sinn gegeben, daß wir mit inwendiger Öottes- 
macht und beiliger Luft den wahrhaftigen Gott er- 
fennen als den Gott aller Gnade. Und jo ſind wir 
in Gemeinjhaft mit dem wahrhaftigen Gott und mit 
Seinem Sohne JEſu Chriſto. Und dieſer JEſus 
Chriſtus iſt, wie der Vater, der wahrhaftige Gott, 
und Er iſt das ewige Leben, das Leben ſelbſt, das 
Leben, das erſchienen iſt auf Erden, und in dem wir 
alles Leben haben. 


O Gotteskindlein, hütet euch vor den Abgöttern 
des Antichriſten und der antichkiſtiſchen Irrlehrer! 
Amen. 
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1—3. Der Ael— 
teite, der auserwähl— 
ten Frau und ihren 
Kindern, die ich lieb 
habe in der Wahr— 
heit, und nicht allein 
ich, ſondern auch 
alle, die die Wahr— 
heit erkannt haben, 
um der Wahrheit 
willen, die in uns 
bleibet, und bei uns 
ſein wird in Ewig— 
keit, Gnade, Barm— 
herzigkeit, Friede 
von Gott dem Va— 
ter, und von dem 
HErrn JEſu Chri— 
ſto, dem Sohn des 
Vaters, in der Wahr- 
heit und in der Liebe, 
ſei mit euch. 


2. Johannis. 


Die 2. Epiſtel. 


In der UAeberſchrift nennt Johannes ſich den 
Aelteſten. Aelteſter oder Biſchof wurde zu der Zeit 
der genannt, der das Predigtamt innehatte, entweder 
in einer kleinen in einem Hauſe ſich verſammelnden 
Gemeinde, oder als Aufſeher über einen ganzen Kreis 
ſolcher Gemeinden. Obwohl Johannes Apoſtel war, ſo 
bekleidete er doch an dem Orte, wo er ſich aufhielt, 
das Predigtamt in letztgenannter Weiſe und nennt 
ſich daher den Aelteſten. 

Er hat dieſen Brief geſchrieben an eine „Frau“, 
wie es in unſerer deutſchen Bibel heißt. Das grie— 
chiſche Wort hierfür iſt Kyria. Aus dem „Kyrie 
eleiſon“, HErr erbarme Dich, weiß jeder, daß Kyrios 
Herr heißt. Davon iſt Kyria die weibliche Form 
und heißt alſo Herrin. Die einen Ausleger meinen, 
daß dieſe Kyria eine einzelne Frau geweſen ſei. Die 
anderen meinen, daß dieſe Kyria eine Gemeinde ge— 
weſen und Kyria — ähnlich wie das deutſche Kirche 
— genannt ſei wegen ihrer Zugehörigkeit zu dem 
HErrn JEſu Chriſto; wie wir Gläubigen ja auch 
Chriſten genannt werden wegen unſerer Zugehörigkeit 
zu Chriſto. Wir können nicht mit Sicherheit ent— 
ſcheiden, welche Meinung die richtige iſt. Wir wollen 
daher die, an welche dieſer Brief gerichtet iſt, einfach 
Kyria nennen. 

Johannes nennt dieſe Kyria auserwählt. Die 
Apoſtel nennen alle wahren Chriſten Auserwählte, von 
Ewigkeit aus Gnaden um Chriſti willen zum Glauben 
und zur Seligkeit von Gott Verordnete. Und alle 
wahren Chriſten ſollen auch glauben, daß ſie das 
ſind. Sonderlich werden die chriſtlichen Gemeinden ſtets 
als Auserwählte angeredet. Denn in jeder chriſtlichen 
Gemeinde, in welcher Gottes Wort im Schwange geht, 
ſind immer Auserwählte, und dieſe ſind es, welche in 
Gottes Augen die Gemeinde bilden. Die Heuchler 
und Gottloſen hängen nur an ihr wie Schmutz an den 
Schuhen. Wenn Johannes ſagt: „der auserwählten 
Kyria und ihren Kindern“, ſo meint er alle, welche 
durch die Geburt aus Gott zu dieſer Kyria gehörten, 
und eignet ihnen das „auserwählte“ zu. 

Und er ſagt, daß er ſie liebhabe in der Wahrheit, 
mit der aus dem Glauben an die einige und ſelig— 
machende Wahrheit fließenden wahren Chriſtenliebe, 
und nicht er allein, ſondern auch alle, die die Wahrheit 
im Glauben erkannt haben. Dieſe Wahrheit, die in 
uns Chriſten eine bleibende Stätte gefunden hat und 
die bei uns ſein wird in Ewigkeit, die iſt es, um der 
willen wir uns einander lieben. 


4. Sch bin ſehr 
erfreut, daß ich fun— 
den habe unter dei- 
nen Rindern, die in 
der Wahrheit wan— 
deln; wie denn wir 
ein Gebot vom Bater 
empfangen haben. 


5.6. Und nun 
bitte ich dich, Frau, 
(nicht als ein neu 
Gebot Schreibe ich 
dir, fondern dag wir 
gehabt Haben von 
Anfang), daß mir 
ung untereinander 
lieben. Und das iſt 
die Liebe, daß wir 
wandeln nad) Sei— 
nem Gebot. Das 
iſt das Gebot, wie 
ihr gehöret habt von 
Anfang, auf daß ihr 
dajelbit innen wan— 
delt. 

7—11. Denn 
viel Berführer find 
in die Welt fommen, 
die nicht befennen 
JEſum Chriſt, daß 
Er in das Fleiſch 
kommen tt. Diejer 
it der Verführer 
und der Widerchrift. 
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Und nun grüßt Johannes die Kyria und 
ihre Stinder mit einem wunderherrliden Gruße. Er 
wünſcht und verjichert, daß mit ihnen fein werde erit- 
lich Gnade, die alles geredhte und mit der Sünde ver- 
diente Gerichtsurteil aufhebt, alsdann Barmherzigkeit, 
die in zärtlich väterliher Liebe nur Gutes tut, und 
endlich Friede, weldyen die erbarmende Gnade von 
oben ber laden läßt; und Gnade, Barmherzigkeit, 
Friede möge und werde mit ihnen jein von Gott dem 
Bater und von JEſu Chrilto, dem ewigen Sohne 
des Vaters, durch weldhen der Vater uns ja das alles 
mitteilt; und Wohnung und Wirkungskraft mögen 
und werden dieſe Gottesgüter bei ihnen haben im 
Glauben an die jeligmadjende Gotteswahrheit und 
in der aus dem Glauben quillenden Liebe. — Und 
diefer Gruß gilt ſicherlich allen Chrilten aller Zeit. — 

Zuerjt ſpricht Johannes feine große Freude aus 
darüber, daß er, etwa während eines früheren Be— 
ſuches bei der Kyria, unter ihren Kindern oder Zuge— 
hörigen fjoldde gefunden Habe, die in der Wahrheit 
wandelten, das heikt, deren Wandel von der im Glau- 
ben ergriffenen evangeliiden Wahrheit und von ihrer 
damit gegebenen Gemeinſchaft mit Gott bejtimmt war. 
Und er fügt hinzu, daß dies dem ausdrüdlichen Ge— 
bote gemäß fei, welches wir Chrilten und Kinder Gottes 
von dem Vater empfangen Haben. Und dies führt 
ihn auf das von ihm ſtets hervorgehobene Hauptitüd 
ſolches Wandels, nämli auf die Bruderliebe. Er 
bittet die Kyria, daß fie feitiglich zufammenftehen möge 
mit ihm und allen wahren Chrilten, die ſich ja einander 
lieben. Und dieſe Bitte iſt zugleich ein Gottesgebot, 
an das er fie erinnert. Erinnert — denn es iſt ja 
nit ein neues Gebot, jondern das, weldes jeder 
Chrijt Hat, jobald er das Evangelium hat. Und das 
it, jagt er, darin jteht die Bruderliebe, daß wir 
wandeln nad; Gottes Geboten, uns aljo in der Tat 
und in der Wahrheit jo zueinander verhalten, wie 
Gott es geboten hat. Eben dies jei, jagt er, mit dem 
Gebot gemeint, dak fie in der Bruderliebe wandeln 
\ollen, wie jie das ja von Anfang an gehört Haben. — 

Aber die antichriſtiſche Verführung will Den 
Glauben und alles aus dem Glauben fließende drijt- 
lihe Leben, kurz, den ganzen Chriltenitand zunichte 
maden. Darum warnt Johannes die Kyria und Die 
ihr Zugehörigen. Er jagt, daß viele Verführer aus— 
gegangen find in die Welt, welche den in das Fleiſch 
gefommenen JEſum Chriſtum nicht befennen. Ein 
folder ijt ein rechter Verführer und Widerchriſt. Und 
er mahnt — wir wollen jet jagen: uns, daß wir 
uns wohl vorjehen und hüten follen, damit wir ein 
Ding nit verlieren, jondern das andere empfangen. 

3° 
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Sehet euch vor, daß 
wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet 
haben, jondern vol- 
len Lohn empfahen. 
Wer übertritt und 
bleibet nicht in der 
Lehre Chrifti, der 
hat feinen Gott; 
wer in der Lehre 
Chrifti bleibet, der 
hat beide den Vater 
und den Sohn. So 
jemand zu euch 
fonımt, und bringet 
diefe Lehre nicht, 
den nehmet nicht zu 
Haufe, und grüßet 
ihn auch nicht. Denn 
wer ihn grüßet, der 
macht fich teilhaftig 
jeiner böjen Werke. 

12.13. Ich Hatte 
euch viel zu jchrei- 
ben, aber ich wollte 
nit mit Briefen 
und Tinte; jondern 
ich hoffe zu euch zu 
kommen, und münd- 
ih mit euch zu 
reden, auf daß un— 
lere Freude vollfom- 
men je. Es grü- 
Ben dich die Kinder 
deiner Schweſter, 
der Ausermwählten. 
Amen. 
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Was wir nicht verlieren ſollen, das iſt das, um des— 
willen wir Chriſten doch ſo manche Arbeit gehabt 
haben in Tun und Leiden, in Nachjagen und Fliehen; 
das iſt nämlich unſer Glaube und unſer chriſtliches 
Leben, kurz, unſer ganzer Chriſtenſtand. Und was wir 
empfangen ſollen, das iſt der volle, vollkommene 
Gnadenlohn, welcher uns in und mit dem ewigen 
Leben für alle Arbeit von Gott aus lauter Gnade ge— 
geben wird. Wer ſich verführen läßt und übertritt 
und bleibt nicht in der Lehre Chriſti, in der rechten 
Gotteswahrheit, welche Chriſtus Selbſt und durch Seine 
Apoſtel gelehrt hat, der hat keinen Gott; wer in der 
Lehre Chriſti bleibt, der hat beide, den Vater und den 
Sohn, Gemeinſchaft mit Gott. Wenn jemand, etwa 
als ein reiſender Prediger, zu uns kommt und Herberge 
begehrt, bringt aber dieſe Lehre nicht, den ſollen wir 
nicht in unſer Haus nehmen und nicht willkommen 
heißen; denn wer ihn ſo willkommen heißt, der macht 
ſich teilhaftig jeiner böjen Werke, hilft ihm in ſeinem 
widerdriltlihen Merk. — 


Zum Schluß jagt Johannes, er habe nod) vieles 
zu jchreiben, wolle das aber nit mit Papier und 
Tinte abmachen, ſondern hofft zu der Kyria zu Tom- 
men und von Mund zu Mund zu ihnen dort zu reden, 
damit ihre Freude in Gott volllommen fei. Und er 
übermittelt Grüße von den Kindern der auserwählten 
Schwelter der Syria, aljo vielleiht von der Gemeinde, 
in welcher er ſich aufhält. Seinen Brief jchliegt Jo— 
hannes mit Amen: was er gejdhrieben Hat, das ilt 
Gotteswahrbeit. 


3. Johannis. ol 


Die 3. Epiſtel. 


Diefer Brief iſt duch) ein bejonderes Ereignis 
veranlaßt, und wir werden ihn leichter veritehen, wenn 
wir zuerjt dies Creignis fennen lernen. — Etliche 
Hriltlide Brüder waren ausgezogen, um unter den 
Heiden des Landes zu miljionieren. Johannes Hatte 
ihnen ein Empfehlungsfchreiben an die drijtlihen Ge— 
meinden mitgegeben, damit dieſe jie aufnehmen und 
beherbergen mödten, da jie von den Heiden nichts zu 
ihrem Unterhalt annehmen wollten. Als diefe Brüder 
zurüdfamen, beridhteten jie dem Johannes und der 
Gemeinde jeines Ortes, wie es ihnen auf ihrer Reije 
ergangen war. Und jie erzählten, daß in einer Ge— 
meinde ein gemwiller Diotrephes das Empfehlungs— 
\hreiben des Johannes gröblid) mißachtet, böſe Worte 
wider dieſen geredet, ji) ihrer Aufnahme heftig wider- 
legt und ſogar die, weldhe fie Haben aufnehmen wollen, 
daran gehindert und aus der Gemeinde gejtoßen habe. 
Trotz alledem aber habe ein gewiljer Gajus, ein feiner 
Chrilt, fie aufgenommen. Und an diejen Gajus jchrieb 
Johannes nun den vorliegenden Brief, weldhen er, 
wie es ſcheint, durch einen gewiljen Demetrius über- 
\andte. — 

1. Der Xelteite, er n en en nennt Sl: N nn 
eltejten, ebenjo wie in jeinem zweiten Briefe. Un 
. — — den Gajus nennt er den Geliebten, welchen er lieb— 
habe in der Wahrheit, mit der aus dem Glauben an 
der Wahrheit. die Wahrheit Gottes fliegenden wahren Chriſtenliebe. — 
2—4. Mein Lie- Alsdann richtet er herzlihe Worte an den Gajus. 
ber, ih wünſche Er nennt ihn wieder den Geliebten und jagt, daß er 
in allen Stücen, bezüglich aller Dinge wünſche, daß es ihm wohlgehe 
daß dir's mohlgehe und er geſund ſei, wie es ja leiner Seele wohlgehe. 
gehe, Denn ſehr erfreut jei er worden, als die Brüder zurüd- 
und gefund ſeieſt, gekommen ſeien und Zeugnis abgelegt haben von ſei— 
wie es Denn dei- nem Stande in der Gotteswahrheit, von feinem Stande 
ner Seele wohlgehet. im Glauben aljo, wie er denn ja in diefer Wahrheit 
Ich bin aber jehr er- wandele. Und er fügt Hinzu, daß er feine größere 
freuet, da die Brü- Freude habe als das, daß er höre, daß feine geiſtlichen 
’ - Kinder in der Wahrheit wandeln. — 
der famen, und zeu— 


geten von Deiner 
Wahrheit, wie denn 
du wandelſt in der 
Wahrheit. Ich habe 
keinegrößere Freude, 
denn die, daß ich höre 
meine Kinder in der 
Wahrheit wandeln. 
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D—8. Mein 
Lieber, du tuft treu— 
(ih, was du tuft an 
den Brüdern und 
Gäſten, die von dei- 
ner Liebe gezeuget 
haben vor der Ge— 
meine; und du halt 
wohlgetan, daß du 
fie abgefertiget haft 
wiürdiglich vor Gott. 
Denn um Seine 
Namens willen find 
fie ausgezogen, und 
haben von den Hei: 
den nicht genom= 
men, So jollen wir 
nun ſolche aufneh: 
men, auf daß wir 
der Wahrheit Ge— 
bilfen werden. 


9. 10. Ich habe 
der Gemeine ge- 
\chrieben; aber Dio- 
trephes, der unter 
ihnen will hoc) ge: 
halten fein, nimmt 
und nicht an. Da: 
rum, wenn id 
komme, will id 
ihn erinnern ſeiner 
Werke, die er tut, 
und plaudert mit 
böſen Worten wider 
uns, und läſſet ihm 
an dem nicht begnü— 
gen. Er ſelbſtnimmt 
die Brüder nicht an, 
und mwehret denen, 
die ed tun wollen, 
und ſtößet fie aus 
der Gemeine. 


3. Sobannis. 


Set redet Johannes von des Gajus Berhalten 
gegen die Brüder. Er jagt, der liebe Gajus beweile 
rechte Treue mit alledem, was er an ſolchen chriſtlichen 
Brüdern und zwar Yremdlingen tue, wie an den 
teilenden Brüdern, welche bei ihrer Rüdfehr vor der 
Gemeinde von jeiner Liebe Zeugnis abgelegt haben; 
und er werde fein tun, wenn er aud) Tünftig joldhe gut 
und liebreih behandele und dann wohl ausgerüjtet 
weiterziehen lajje. Denn ſolche jeien um des Namens 
willen ausgezogen, um des Namens Chrijti willen, 
um Dielen den Heiden zu predigen, nehmen aber von 
den Heiden nichts an. Daher ſei es unjere, der Ehrijten, 
Pfliht, jolde aufzunehmen, damit wir ihre Mit- 
arbeiter jeien für die Ausbreitung der Wahrheit. — 


Auf den Diotrephes fommt Johannes nun zu 
reden und jagt, er, Johannes, habe ja an die Gemeinde 
da kurz gejdhrieben, um den Brüdern Aufnahme zu 
verihaffen, aber Diotrephes, der begehre für Den 
Eriten zu gelten in der Gemeinde, lajje ſich nichts Jagen 
von ihm und denen, die zu ihm jtehen. Darum wenn 
er zu der Gemeinde Tomme, werde er dem Diotrephes 
leine Werfe, die er tue, zu Gemüt führen, daß er mit 
böjen Worten wider jie ſchwatze; und damit nit zu- 
frieden nehme dieſer ſelbſt die Brüder nit auf und 
wehre denen, die es wollen, und jtoße fie aus der 
Gemeinde. 


11. Mein Lieber, 
folge nicht nach dem 
Bösen, jondern dem 
Öuten. Wer Gutes 
tut, der iſt von Gott; 
wer Böſes tut, der 
fiehet Gott nicht. 

12, Demetriud 
hat Zeugnis von 
jedermann, und von 
der Wahrheit jelbit; 
und wir zeugen 
auch, und ihr wiſſet, 
daß unjer Zeugnis 
wahr ift. 

13—15. NH 
hatte viel zu jchrei- 
ben; aber ich wollte 
nicht mit Tinte und 
Feder an dich Schrei- 
ben. Ich hoffe aber, 
dich bald zu ſehen, 
jo wollen wir münd- 
lich miteinander re— 
den. Friede ſei mit 
dir! Es grüßen did) 
die Freunde. Grüße 
die Freunde mit 
Kamen. 
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Den Gajus herzlich ermahnend jagt Johannes: 
Geliebter, ahme nit das Böje nad), fondern das 
Gute. Wer Gutes tut, der iſt aus Gott; wer Böſes 
tut, der hat Gott nit gejehen, nit erkannt. 


Bon Demetrius jagt Johannes, daß er ein gutes 
Zeugnis habe von allen Chrilten, die ihn kennen, und 
von der Wahrheit jelbit, da der Glaube an die Gottes- 
wahrheit ji in jeinem ganzen Weſen ausprägt; und 
auch er gebe ihm Zeugnis, und Gajus wilje ja, daß 
lein Zeugnis wahr ſei. 


Zum Schluß jagt Johannes, er hätte wohl viel 
zu Ichreiben, aber er wolle nit weiter mit Tinte und 
Feder |chreiben; er hoffe den Gajus bald zu ſehen, 
und dann werden fie von Mund zu Mund miteinander 
reden. „Friede jei mit dir!“, jchreibt er. Und zulegt 
richtet er Grüße aus von den Freunden der Gemeinde, 
in deren Mitte er war, und trägt dem Gajus auf, 
jeden der Yreunde dort einzeln und bei Namen zu 
grüßen. 
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Sm Berlag von Kohannes Herrmann, Zwickau (Sachjen) 
erijhienen und jind durch jede Buchhandlung des In⸗ und Aus—⸗ 
landes zu beziehen: 


Die Offenbarung St. Johannis. Dem Chriftenvolfe mit 
einfältiger Auslegung dargeboten von C. M. Zorn. 406 
Ceiten Dftav. Kartoniert M 3.—, Leinenband M 3.50. 


„Es tit befannt, daß ſich viele Schwärmer mit Borliebe mit 
der Offenbarung St. Johannis beichäjtigen und ihre tollen Ein- 
fälle und Lehren mit den Zahlen und Bildern diejes prophetijchen 
Buches zu deden ſuchen. Wir find fchon wiederholt in lutheriſche 
Häufer gelommen und haben da Traftate und ganze große Bücher 
in deutſcher und englifcher Spradhe von Adventiſten und anderen 
Irrlehrern gefunden, die ſich mit der Offenbarung befaßten und 
durd allerlei Berdrehungs: und Berführungsfünite lutheriſche 
Chrijten von der geraden, ebenen Bahn des göttlihen Wortes 
abbringen wollten. Es ijt deshalb jehr wertvoll, daß bier eine ein- 
fache, Ichriftgemäße Auslegung des schwierigen und vielen verſchloſſenen 
Buches dargeboten wird. Weber die bejondere Gabe des Berfajjers, 
einfah und voltstümlid) zu reden, und feine ganze Weiſe der 
Darjtellung braudyen wir nicht viel zu jagen; fie ijt allen Lejern 
diefes Blattes aus feinen vielen, trefflidyen Beiträgen befannt. 
Mögen viele nad) diefer Auslegung greifen und dadurd im Ber: 
Itändnis des göttlihen Troſtbuches der Offenbarung gefördert 
werden!" („Der Lutheraner.“) 


„Wir rechnen diefe populäre, dem Chriſtenvolke verjtändliche 
Auslegung zum Bejten, das uns der unermüdlidhe Verfafjer bisher 
geliefert hat, und empfehlen fie hiermit aufs wärmite.“ 

(„Lehre und Wehre.”) 


Die Vergebung der Sünden. Bon C. M. Zorn. 80 
Seiten Dftav. Kartoniert 80 Z., 6 Exemplare M 4.— 


Aus dem Inhalt: 1. Ich glaube Bergebung der Sünden. 
2. Bon der Urſache, die Gott bewegt, uns die Sünde zu vergeben. 
3. Wie wir in den Beſitz der Vergebung der Sünden kommen. 
4. Wie die Lehre vom Glauben verderbt und wie fie erhalten 
wird. 5. Die rechte Lehre vom Glauben. 6. Chriſtus hat uns aud) 
von der Herrihaft der Sünde erlölt. 7. Auch das wird uns 
durchs Evangelium geſchenkt und im Glauben ergriffen. 8. Bon 
der Gewißheit des Gnadenjtandes und der ewigen Geligfeit. 


„Friſch, padend, ergreifend weiß der Berfafjer dies uralte 
und doch ewig neue Thema zu behandeln.“ (Bir. Schneller, Köln.) 





